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Größere Schrift nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Peutſch land. 
Preußen. 


Die neueſten Berichte aus Sansſoucl über das Befinden 
r. Majeftät des Königs lauten, wie folgt, und brin⸗ 
en zugleich die Kunde von einer Stellvertretung der oberen 
eitung der Staatsgeſchaͤfte durch Se. Königliche Hoheit den 
Prinzen von Preußen. 


„Die guͤnſtigen Erſcheinungen im Befinden Sr. Ma: 


jeſtät des Königs haben auch in den letzten 24 Stun⸗ 


den angedauert. 
Sansfouct, den 22. October 1857, Vormittags 9½ Uhr. 
(gez.) Dr. Schönlein. Dr. Grimm. Dr. Weiß.“ 


„Die Beſſerung im Befinden Sr. Majeftät des 
Königs ift in entſchiedenem Fortſchreiten. 
Sansfouci, den 23. October 1857, Vormittags 11 Uhr, 


(gez.) Dr. Schoͤnlein. Dr. Grimm. Dr. Weiß.“ 
An den letzten 24 Stunden iſt das Befinden Sr. Ma⸗ 


jeſtät des Königs in hohem Grade befriedigend. 
Sans ſouci, den 24. October 1857, Vormittags 11 Uhr. 


(gez.) Dr. Schoͤnlein. Dr. Grimm. Dr. Weiß.“ 


Das Geſammtbefinden Sr. Majeſtät des Königs 
iſt — Gott ſei Dank — alfo, daß mit Grund auf die vollige 
Wiederherſtellung Sr. Majeſtät gehofft werden darf. 
Nichts deſtowenſger bedarf der König, nach dem Ausſpruch 
der Aerzte, noch längere Zeit der Ruhe und fol ſich wäh: 
rend derſelben der Arbeiten durchaus enthalten. Deshalb hat 
Se. Majeſtät am Freitage, den 23. October, Nachmittags, 
feinen durchlauchtigſten Bruder, den Prinzen von Preu⸗ 
ßen, mit ſeiner Stellvertretung in den Regie⸗ 
* ungsgeſchäften beauftragt. Dies iſt geſchehen durch 


einen Allerhoͤchſten Erlaß an Se. Königliche Hoheit den 
Prinzen von Preußen, welcher lautet: 

Da Ich nach Vorſchrift der Aerzte Mich wenigſtens drei 
Monat von allen Regierungs⸗Geſchäften fern halten ſoll, ſo 
will Ich Eurer Königlichen Hoheit und Liebden, wenn nicht 
wider Erwarten Meine Geſundheit früher wiederum befeftigt 
werden ſollte, während dieſer drei Monate Meine Stellver⸗ 
tretung in der obern Leitung der Staatsgeſchüäfte übertragen. 
Eure Königliche Hoheit und Liebden erſuche Ich, hiernach 
das Erforderliche zu veranlaſſen. 

Sansſonci, den 23. October 1857. £ 

Friedrich Wilhelm. 
von Manteuffel. von der Heydt. Simons. 

von Raumer. 7 l Salder e 

i * aſſow. R 
ea ne Manteuffel II. 
An des Prinzen von Preußen 
Koͤnigliche Hoheit und Liebden. 
jeſe Ordre Sr. Majeftät hat der Prinz von Preu⸗ 
5 l. Hoheit, dem Königlichen Staats⸗Miniſterlum 
zugehen laſſen durch folgenden Erlaß: 3 1 

Dem Staats ⸗Miniſterium laſſe Ich in der Anlage das 
Original einer von Sr. Majeſtät dem Könige an Mich ge⸗ 
richteten Allerhöchften Ordre mit der Weiſung zugehen, die⸗ 
ſelbe netft Meinem gegenwärtigen Erlaſſe durch die Geſetz⸗ 
Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

In Beziehung auf die von des Könige Majeſtaͤt Mir auf: 
getragene und von Mir uͤbernommene Stellvertretung er⸗ 
klare Ich hiermit, daß es Mein feſter Wille iſt, unter ge⸗ 
wiſſenhafter Beobachtung der Landes⸗Verfaſſung und der 
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Landes: Befege, nach den Mir bekannten Intentionen Sr. Ma⸗ 
jeſtät, Meines Königlichen Bruders und Herrn, ſo lange die 
Regierungs⸗Geſchaͤfte zu führen, als Se. Majeſtaͤt dies für 
erforderlich erachten. Ich erwarte, daß das Königl. Kriegs⸗ 
heer, die Beamten, fo wie alle Unterthanen Sr. Majeſtät, 
Mir ſchuldigen Gehorſam leiſten, und namentlich die Staats⸗ 
Miniſter dich allefamınt und jeder einzeln ihrer vollen Ver⸗ 
antwortlichkeit bewußt bleiben werden. Die Geſchaͤfte find 
ſowohl im Staats⸗Miniſterium und in den einzelnen Mini⸗ 
ſterien, als auch im Militaͤr⸗ und Civil⸗Kabinet, in dem⸗ 
felben Gange fortzuführen, wie es bisher geſchehen iſt; die 
Adreſſe der Smmediat: Berichte und Eingaben bleibt die bis⸗ 
herige, und die Vollziehung der Ausfertigungen erfolgt unter 
der Unterſchrift: 8 

„Im Allerhoͤchſten Auftrage Sr. Majeftät des Königs: 

rinz von Preußen.“ N 

Ich bitte Gott, daß Er Mir die Kraft und den Segen ver⸗ 
leihen möge, dieſe Stellvertretung zur Zufriedenheit Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Königs und zum Heile des Landes zu führen, und 
daß die Wieder herſtellung der zu Meinem und des Landes 
tiefſtem Schmerz erſchuͤtterten Geſundheit Meines Königlichen 
Herrn Mich bald einer Aufgabe uͤberheben moͤge, welche Ich 
in Gemößheit Königlichen Befehles und im Hinblick auf 
Meine Pflichten gegen das Vaterland uͤbernehme. 

Berlin, den 24. October 1857. 

Prinz von Preußen. 
von Manteuffel. von der Heydt. Simons. 
von Raumer von Weſtphalen. von Bodel⸗ 
ſchwingh. von Maffow. Graf Walderſee. 

von Manteuffel II. 
Gott der Allmächtige ſtehe Sr. Königlichen Hoheit dem 
Prinzen von Preußen gnaͤdiglich bei in ſeinem Werke 
zum Segen unſeres theuren Vaterlandes! — 


Der verſtorbene Rentier Normann in Berlin hatte in ſei⸗ 
nem Teſtamente beſtimmt, daß einer ſeiner Kriegskameraden 
an feinem Todestage vor feiner Wohnung zum Gedaͤchtuiß 
der gebliebenen Waffendruͤder aus den Jahren 1813.— 1815 
in der Mitternachtöftunde Trauergeſaͤnge ausführen ſollte, 
wofür demſelben ein Legat von 1000 Thlr. ausgeſetzt iſt. 
In einer der letzt vergangenen Nächte find dieſe Trauerge⸗ 
ſänge das erſte Mal durch den betreffenden Erben auf eine 
ernſte und wuͤrdige Weiſe ausgefuͤhrt worden. 

In Ratibor iſt es der Polizei gelungen, Falſchmünzern 
auf die Spur zu kommen. Diefelben ſollen öͤſterreichiſche 
Zwanzigkreuzerſtuͤcke und ſachſiſche Thalerſtuͤcke ing el 
haben. Bei der Verhaftung der Hauptperſon, eines Stell⸗ 
machers, fand man ſowohl falſche Geldſtuͤcke, als auch einen 
vollſtaͤndigen Apparat zu deren Anfertigung und eine Vor⸗ 
richtung zur Nachahmung von Kaſſenſcheinen. ; 

Pofen, den 20. October. Der unlängft in Bodzewo 
verſtorbene Juſtizrath Kaulfuß hat in feinem Teſtamente 
den größten Theil feines Vermoͤgens, nämlich das Gut 
Bodzewo mit zwei Vorwerken, im Werthe von 150 bis 
200,000 Thlr., zu einer Stiftung beſtimmt, aus deren Re⸗ 
venuͤen Kinder bedürftiger evangeliſcher Geiſtlichen des Des 


Ppartements Poſen unterſtuͤtzt werden ſollen. 


Accu enliedes, haben ſetzen laſſen. 


Bonn, den 16. October. Geſtern Morgen wurde auf 
dem hieſigen Kirchhofe das Grabmonument enthuͤllt, welches 
Se. Majeftät der König dem hier verſtorbenen Gymnaſial⸗ 
Direktor Thierſch aus Dortmund, dem Verfaſſer des 
} liedes Die dabei beab⸗ 
Lebe Feierlichkeit unterblieb wegen Erkrankung des theuren 

andes vaters. st 
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Anhalt: Bernburg. 


Bernburg, den 19. October. Es iſt eine boͤchſte Ver⸗ 
ordnung, den Branntweinhandel betreffend, erſchienen, nach 
welcher das Recht zum Branntweinhandel die Befugniß zum 
Ausſchank nicht in ſich ſchließt, ſowie umgekehrt auch den 
Gaſt⸗ und Schankwirthen der Handel mit Branntwein nur 
dann zuſteht, wenn ſie beſonders dazu privilegirt und kon⸗ 
zeſſionirt ſind. Ohne beſondere Konzeſſion duͤrfen Brannt⸗ 
weinbrenner nur ihr eigenes Fabrikat und auch dieſes nur 
in Gebinden, die zum Materialhandel Berechtigten aber 
Branntwein nicht in Quantitäten unter Einem Quart ver⸗ 
kaufen. Konditoren und Zuckerbäcker dürfen nur feine 
Liqueurs in ihren Laͤden oder Buden verſchenken. Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſe Verordnungen, welche mit dem 
erſten Januar 1858 in Kraft treten, werden mit einer Po⸗ 
lizeiſtrafe bis zu 20 Rtl. belegt. 

Mecklenburg. 

In Folge der durch Bundesbeſchluß erhöhten Forderungen 
hinſichtlich des mecklenburgiſchen Militärkontingents hat der 
Großherzog befohlen, daß der neue Kriegs⸗ und Friedens: 
etat nach vollendeter Rekrutirung eingeführt werden ſoll. 
Die Veränderungen beſtehen im Allgemeinen darin, daß die 
Infanterie um 2 Kompagnieen und die Kavallerie um 42 
Pferde vermehrt, die Artillerie dagegen um 2 Kanonen ver⸗ 
mindert wird. 

Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 20. October. Geſtern Abend 
kam es auf verſchiedenen Punkten der Stadt wieder zu Haͤn⸗ 
deln zwiſchen Soldaten der verſchiedenen Truppentheile und 
dabei auch wieder zu Verwundungen. Die zahlreichen Pa⸗ 
en indeß, welche umherzogen, verhinderten weitere 

xceſſe. 

Frankfurt a. M., den 21. Oktober. Von den im Buͤr⸗ 
gerhospital untergebrachten Opfern der ſtattgehabten Exceſſe 
find ſchon 10 geſtorben und drei liegen noch lebensgefaͤhrlich 
darnieder. K 

Baiern. 

In München klagt man ſehr tiber die fich fo häufig 
kundgebende rohe Zerſtörungsluſt. Oft ſchon find die ſchön⸗ 
ſten Bäume der verfchiedenen Alleen ein Opfer des roheſten 
Vandalismus geworden. In neueſter Zeit haben ſich einige 
Boͤſewichter die ſchoͤnen Frescogemälde unter den Arkaden 
zu ihren Opfern gewählt; faſt jeden Morgen ſieht man eins 
oder mehrere jener hiſtoriſchen Gemälde bald roth durch⸗ 
ſtrichen, bald mit rother Farbe beſpritzt. Trotz aller Muͤhe, 
die man ſich giebt, iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, den 
Srevlern auf die Spur zu kommen. 


eſt err e i ch. 
„Venedig, den 19. October. Die juͤngſt dem Verkehr 
uͤbergebene große Bruͤcke uͤber die Etſch, welche die beiden 
Provinzen Padua und Paleſina verbindet, hat den Namen 
Eliſabetbruͤcke erhalten. 
Mailand, den 19. October. Der Erzherzog General⸗ 
gouverneur hat neulich 13 politiſchen Fluͤchtlingen die ſtraf⸗ 
freie Ruͤckkehr in ihr Vaterland gewaͤhrt. 


Belgien. 

Brüffel, den 15. October. Am 16ten Abends fand auf 
der Quievrain⸗Bahn, unfern von Greif, ein Zuſammenſtoß 
zweier Wagen zuͤge ſtatt, der durch den dichten Nebel ent⸗ 
ſtanden ſein ſoll und bei dem ein Zoll⸗Beamter ſeinen Tod 
fand. Die Haſſagiere kamen glücklich davon. 


— — 


Niederlande. 


Amſterdam, den 17. Oktober. Der große Malayen⸗ 
prozeß, der am 1. Oktober vor dem Gerichtshofe von 
Suͤdholland ſeinen Anfang nahm, iſt geſtern beendet worden. 
Es waren 22 Perſonen angeklagt, faͤmmtlich Malayen. Sie 
haben nach der Anklageakte am 12. Auguſt 1856 an Bord 
des Schiffes „Twenthe“ auf offener See in der Nähe von 
Madeira an einer Meuterei Theil genommen, indem ſie den 
Dienſt verweigerten und unter Anfuͤhrung des Bootsmanns 
mit Meſſern bewaffnet einen Anfall auf den Kapitän und 
die erſten Steuermaͤnner machten, den Kapitaͤn durch einen 
Meſſerſtich verwundeten und ihn zu erſchießen verſuchten. 
Dem Umſtande, daß das Gewehr verſagte und zwei Steuer⸗ 
leute mit Meſſern erſchienen, welche die Angeklagten in die 
Flucht trieben, verdankte der Kapitän fein Leben. Bald 
darauf fand aber ein neuer Angriff ſtatt. Der Kapitaͤn 
erhielt 17 Wunden, der erſte Steuermann drei Wunden und 
dem dritten Steuermann wurde der rechte Arm zerſchlagen. 
Hierauf wurde das Schiff in Brand geſteckt und die euro⸗ 
paͤiſche Beſatzung eingeſchloſſen, während die Verbrecher mit 
den Booten die Flucht ergriffen. Die Verſuche der Einge⸗ 
ſperrten, die vernagelten Thuͤren zu ſprengen, waren ver⸗ 
geblich und fie hätten ſaͤmmtlich in den Flammen ihren Tod 
gefunden, ware nicht noch zur rechten Zeit die franzoͤſiſche 
Fregatte „Talisman“ erſchienen, welche ſchleunigſt die Ein⸗ 
geſperrten befreite und fie dem niederlaͤndiſchen Konſul in 
Riojaneiro zuführte. Die Angeklagten waren bereits am 
14. Auguſt in der Nahe des Hafens von Funchal ar gehalten 
und entwaffnet. 4 der Angeklagten wurden der Widerſetz⸗ 
lichkeit ſchuldig erachtet und die übrigen Angeklagten freige⸗ 
ſprochen. Der Gerichtshof erachtete dieſe 4 des Verbrechens 
des Fodtſchlages, der vorſaͤtzlichen Verwundung und der 
boshaften Brandſtiftung, ſo wie der Deſertion und des Dieb⸗ 
ſtahls für nicht überführt und demgemaͤß wurden 2 zu 5 Zah: 
ren Zuchthaus und 2 zu korrektionellem Gefaͤngniß auf 3 

ahre verurtheilt. Zugleich wurde verordnet, daß das vers 
urtheilende Erkenntniß gedruckt und in Haag und Rotter⸗ 
dam an den gewoͤhnlichen Orten öffentlich angeſchlagen 
werde. Die Entlaſſung der fir nicht ſchuldig erklärten Ans 
geklagten aus der Haft wurde angeordnet. 

reiß. 

Paris, den 18. October. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
haben ſich heute nach Compiegne begeben. Der Bahnhof 
war dies mal ganz beſonders prachtvoll verziert. Zuerſt traf 
der kaiſerliche Prinz ein. Als Derſelbe von der Unter⸗Gou⸗ 
vernante durch die Reihen der eleganten Geſellſchaft, welche 
auf dem Perron des Bahnhofes zugelaſſen war, getragen 
wurde, konnte man ſich von dem guten Ausſehen, aber auch 
von der guten Abrichtung des kleinen Prinzen uͤberzeugen, 
denn derſelbe hoͤrte nicht auf, rechts uns links Kußhaͤnde 
auszutheilen. Der Kaiſer und die Kaiſerin fuhren um 2½ Uhr 
ab und find um 4% Uhr in Compiegne eingetroffen, wo 
ſich zur Vegruͤßung eine große Menſchenmenge von nah und 
fern eingefunden hatte. N 

Paris, den 18. Oktober. In der öffentlichen Verhand⸗ 
lung eines Prozeſſes wegen Wahlumtrieben zu Kolmar ka⸗ 
men von Seſten der Zeugen intereſſante Eröffnungen zum 
Vorſchein. Ein Polizeiagent von Lefort fagte: „Der Kom⸗ 
miſſar bat mir befohlen, die Anſchlagzettel des Angeklagten 
abzureiſſen, wenn es Niemand ſehe. Ein Balaillonschef anfer 
Dienft erklärte, der Polizeikommiſſar habe den Wirthen von 
Aſpach bedeutet, ſie muͤſſten für den Kandidaten der Regſe⸗ 
tung ſtimmen, widrigenfalls man ihre Wirihſchaften ſchlie⸗ 
ßen würde. Der ehemalige Maire in Bitſchweiler äußerte: 
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„der Praͤfekt ſagte iu mir: Sie find frei zu ſtimmen, wie 
Sie wollen. Ich ſtimmte fir den Angeklagten und wurde 
abgeſetzt, ich weiß nicht warum?“ Ein ehemaliger Milirar, 
Ritter der Ehrenlegion und am linken Arme amputirt, bes 
zeugte, daß man ihm in einem Wirthshauſe ſeine Stimme 
für den Regierungskandidaten habe abkaufen wollen, und 
fügte hinzu: „Der Friedensrichter machte mir bei der Zah⸗ 
lung der Stimmen bittre Vorwuͤrfe und ſchlug mich mit 
ſeinem Stocke auf meinen kranken Arm.“ Bei ſolchen cha⸗ 
rakteriſtiſchen Zeugenausſagen, deren vermuthlich noch meh⸗ 
rere zu erwarten waren, fand ſich der kaiſerliche Prokurator 
bewogen darauf anzutragen, daß das Gericht den nicht zu 
vernehmenden Zeugen nicht geſtatten möge, die Handlungen 
der Verwaltung mit in die Kusſage zu miſchen, fondern daß 
ſich ihre Ausſagen auf die Thatſache der Anklage beſchraͤn⸗ 
ken möge, denn die Debatten ſtreben nicht fo wohl den Anz 
geklagten zu rechtfertigen, als vielmehr die Verwaltung zu 
beſchuldigen. Der Vertheidiger meinte, es ſei zu fpät, den 

Scheffel über das Licht zu ſtuͤrzen, das von allen Seiten herz 
vorbreche. Der Gerichtshof erklärte den Prokuxator für 
nicht gerechtfertigt in ſeinen Antraͤgen. 

Paris, den 10. Oktober. Der Erfinder der elektriſchen 
Telegraphie, der Amerikaner Morſe, ein ganz unvemſttel⸗ 
ter Lehrer an einer polytechniſchen Schule in Nordamerika, 
hatte fuͤr ſeine Erfindung, die bereits in allen civiliſirten 
Staaten eingefuͤhrt iſt und den die Regierungen bedeutende 
Erſparniſſe verdanken, nichts erhalten, bis er ſich an die 
ruſſiſche Regierung wandte, die ihm auf der Stelle 300,000 
Fr. bewilligte. In Paris wurde er dem Kaiſer vorzeſtellt, 
der ihn mit Auszeichnung empfangen und den Miniſter des 
Auswärtigen veranlaſſt hat, die anderen Regierungen zu 
einer Unterhandlung einzuladen, um Herrn Morſe ein Ka⸗ 
pital zu bewilligen, zu dem jeder der Staaten, welche fein 
Telegraphenſyſtem angenommen haben, einen verhaͤltmaͤßi⸗ 
gen Beitrag liefern. 

Paris, den 20. October. In der Münze wird wieder 
eine neue Medaille geprägt für die Mitglieder des nachſtens 
zuſammentretenden Corps legislatif. Es wird fir jede Le⸗ 
gislatur⸗Periode eine beſondere Medaille geprägt. Dieſelbe 
zeigt auf der einen Seite das Bruſtbild Louis Napoleons, 
auf der andern den Namen des Volksvertreters, der ſie er⸗ 
halten ſoll, von einem Eichenkranze umgeben. Dieſe Me⸗ 
daille iſt von Silber und verbuͤrgt dem Träger derſelben 
nicht nur die perfönliche Unantaſtbarkeit allen Gerichten ge⸗ 

enuͤber, ſondern auch den ungehinderten Zutritt zu allen 
öffentlichen Ereignſſſen. — Die Mönche des Kloſters vom 
heiligen Grabe haben an den Kaifer ein Dankſchreſben ge⸗ 
richtet, als Erwiederung auf die Sendung ſeines Portraits. 
Daſſelbe wurde im großen Sitzungs⸗ Saale des Konventtz⸗ 
Kapitels, gegenuber dem Portrait des heiligen Ludwig, auf⸗ 
gehängt. Ueber demſelben find die Worte zu leſen: „Na⸗ 
poleon 111., dem Beſchuͤtzer der katholiſchen Bevoͤlkerung.“ 

avis, den 20. Oetbr. Den Nachrichten aus Cayenne 

2 war der Zuſtand der Kolonie befriedigend. Die 
Goldentdeckungen dauern fort und die Einwanderungsmaß⸗ 
regel lieferte er Ergebniſſe. — In allen franzöſiſchen 
Häfen iſt der Befehl gegeben worden, dem ruſſiſchen Admi⸗ 
ral de Schanz, der gegenwärtig Frankreich bereiſt, alle 
möglichen Erleichterungen zu Theil werden zu laſſen. 


Portugal 


Liſſabon, den 13, Oktober. Liſſabon iſt voll des Lobes 
über das Benehmen des Königs inmitten des Unheils, von 
welchem die Hauptſtadt heimgeſucht iſt. Der König verließ 
den Landſitz und beſucht täglich die Spitäler und volkreſchen 


* 


\ — 


Stadtviertel, um perſoͤnlich die Ausführung der vorgeſchrie⸗ 
benen Sanitättmaßregeln zu überwachen. — Der Herzo 
von Porto, Bruder des Koͤnigs, wird ſich demnaͤchſt na 
Miojaneiro begeben. Dieſer Prinz wird eine Prinzeſſin der 
kaiſerlichen Familie in Braſillen heirathen. 


. een 


Nom, den 13. Oktober. Heute Vormittag 10 Uhr ver⸗ 
ließ der Papſt die Reſidenz und begab ſich nach Civitavec⸗ 
chia, wo er um 4 Uhr 1 gluͤcklich eintraf. Sein 
Einzug daſelbſt war ein feſtliches Ereigniß, welches beſonders 
das aus der Provinz zuſammengeſtroͤmte Volk durch ſeine 
enthuſiaſtiſche Theilnahme noch erhöhte, 


Graßbrttannien und Irland. 


London, den 20. October. Der Prinz von Wales iſt 
eſtern Abend von feiner Rhein- und Schweizer⸗Reiſe wieder 
u Windſor eingetroffen. — Die fiamefifche Geſandtſchaft, 

welche ſich auf dem Wege nach England befindet, iſt beauf⸗ 
tragt, der Königin Victoria reiche Geſchenke zu überbringen, 
z. B. einen Thron von maſſivem Golde mit Edelſteinen. 

Aus Adelaide in Auſtralien ſchreibt man: Ein aus⸗ 
gedehnter, wohl bewäflerter, prachtvoller Landſtrich iſt im 
Norden entdeckt worden, in deſſen Bereich ſich drei ſehr er⸗ 
giebige Goldminen befinden. 5 

Die letzte indiſche Poſt wurde von London uͤber Dover 
und Calais nach Paris in der außeordentlich kurzen Zeit 
von 8 Stunden befoͤrdert. 


Di nemar k. 


Kopenhagen, den 20. October, Die Dänifche Regie⸗ 
rung hat ein Memoire in der holſtein-lauenburgiſchen An⸗ 
gelegenheit an ihre Geſandten im Auslande geſandt. 


Schmeden und Normegen. 


Stockholm, den 20. October. Der König, deſſen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand als bedenklich geſchildert wird, hat heute 
ſeine Reſidenz von Tullgarn nach Stockholm verlegt. Geſtern 
haben die Berathungen der Stände, die Religionsfreiheit 
betreffend, begonnen. Der Prinz⸗Regent iſt aus Chriſtianſa 
zuruͤckgekehrt. 

a Nußland und Palen. 


Petersburg, den 15. Oktober. In Sibirien ſind 
in dieſem Jahre zwei neue Diſtriktſtädte, Werchnolensk und 
Balagensk, eingeweiht worden. Irkutsk wird immer 
lebhafter durch den zahlreichen Durchzug nach dem Amur. 
In dem Wachtpoſten von Uſtſtrelotſchnaja, wo der Amur 
aus der Bereinigung zweier Fluͤſſe entſtehend feinen Namen 
annimmt, war im Juli das erſte Poſtdampfſchiff, die „Lima“, 
nach 30tägiger Fahrt mit Paffagieren und Waaren von der 
Muͤndung des Fluſſes angekommen und ein zweites ſollte 
ihm bald folgen. Im Frühjahr waren amerikaniſche Han: 
delsſchiffe erſchienen, welche die enormen Preiſe der Waaren 
ſehr herabdruͤckten. Man verkaufte dort das Pud (40 Pfd.) 
Zucker zu 9 R. S., wahrend es in Irkutek 24 koſtet. Man 
erwartete auch japaniſche Handelsſchiffe. Von der füdlichen 
Grenze berichtet der Neifende und Geograph Permikin, der 
die Urancha⸗ und Darchat⸗Mongolen, weſtlich von dem Koſ⸗ 
ſopoͤlſee, in dem Thale des Schiſchkfluſſes beſucht hat, daß 
alle 4 Khane der Chalkasmongolen nichts ungeduldiger wuͤn⸗ 
ſchen, als ſich der ruſſiſchen perrſchaft zu unterwerfen, da 

e von der Willkühr der chineſiſchen Beamten ſehr viel zu 
leiden haben. Im Falle einer Revolution in China ſei dieſer 
Uebertritt jedenfalls zu erwarten. 
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In Betreff der Regulirung der turkiſch⸗ruſſiſchen Grenze 
hat die internationale Kommiſſion folgende Entſcheidung 
getroffen: der See von Balouk-Gunul in Armenien, ſuͤdlich 
vom Ararat, wovon Rußland die Halfte beanfpruchte, wurde 
ganz der Turkei zugetheilt. Die ſtrategiſche Straße von 
Koudjak⸗Guatchit wurde bei Baja lid rectificirt und der Ort 
feſtgeſtellt, wo eine Landes⸗Grenzfäule errichtet werden fol, 
Im Gouriel wurde ein Territorium von 30 Kilometern, 
welches beide Parteien reklamirten, nach eingehender Pruͤ⸗ 
fung der alten Charten und Verträge, zwiſchen beide ge⸗ 
theilt und der Fluß Tſcholok als Grenze angenommen. 


Donau⸗Fürſtenthümer. 

Der moldauiſche Divan hat am 19. October mit allen 
gegen 2 Stimmen votirt: Autonomie nach den Vertraͤgen 
mit der Pforte unter Anerkennung der Rechte derſelben; 
Vereinigung mit der Walachei unter einem fremden Fürften 
5 Dynaſtte; repraͤſentative Regierung; Neu⸗ 
tralitaͤt. 

Die nationale Partei in der Walachei hat beſchloſſen, 
Abgeſandte nach Parls zu ſchicken, die ihre Intereſſen bei 
der franzoͤſiſchen Regierung vertreten ſollen. Dieſe Partei 
will die Bergthungen des Divan allein auf die politiſche 
Frage beſchraͤnken und die Behandlung aller inneren Fra⸗ 
gen der Zukunft zuweiſen. 5 

Bukareſt, den 17. Oktober. Das Bureau des walachi⸗ 
ſchen Divans iſt neu gebildet. Praͤſident iſt Kraft ſeines 
Amtes der Metropolitan, Vicepraͤſident Nikolaus Golesko. 
Von den 9 Mitgliedern, von denen der Divan beſteht, ge⸗ 
hoͤren 5 zu der patriotiſchen Partei des Jahres 1818; ſhr 
Programm iſt die Union, und die Art, in welchem Umfange 
daſſelbe zur Geltung kommen wird, wird von der Haltung 
der gemaͤßigten Partei abhaͤngen. 


Serbien. 

Belgrad, den 16. Oktober. Dem Vernehmen nach iſt 
das Attentat auf das Leben des Fuͤrſten erwieſen. Muͤnd⸗ 
liche und ſchriftliche Beweiſe, ſelbſt die Waffen ſind in den 
Haͤnden . au und die eigenen Geſtaͤndniſſe der 
Verbrecher find ebenfalls erfolgt. Dieſelben Männer, Da⸗ 
mianowitſch und Jankowitſch, die vor Jahren mit Knute 
und Kette und Kerker diejenigen verfolgten, welche nur einer 
von der ihrigen abweichenden Meinung folgten, ſitzen nun 


in Ketten. 
Eier 


‚Die „Wien. 3.“ vom 23. Oktober meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel einen wichtigen Miniſterwechſel. Redſchid 
Paſcha iſt zum Großvezier, Niza Paſcha zum Kriegs⸗ 
miniſter ernannt und Ali Paſcha behält feine Portefeuille. 
Naſſif Paſcha iſt Kommandeur der Garde geworden. 


Amer ie ſt a. 


Eine Depeſche aus St. Louis meldet: beinahe 1000 Miſ⸗ 
ſourier find in Kanſas zwiſchen Quindaro und Weſton 
eingeruͤckt, um ſich daſelbſt anzuſiedeln. Man vermuthet, 
daß dabei politiſche Zwecke zum Grunde liegen. Ein ges 
meinſames verabredetes Handeln langs der ganzen Grenze 
beider klar zu Tage; doch fürchtet man keine Gewaltthaͤtig⸗ 
eiten. 

Laut Nachrichten aus Kalifornien vom 5. September 
find daſelbſt neue Goldminen entdeckt worden. 5 

= Revolution in Yukatan iſt noch nicht unterdrückt 
worden. 

Der Jahrestag der Unabhängigkeit Braliliens wurde 
in Riojaneiro mit den üblichen Feſtlichkeiten begangen und 


die intereſſanteſte darunter war die Emancipation von 


25 Sklaven durch den Verein Uepirauja. Dieſer erſt ſeit 


3 Jahren wirkſame Verein hat bereits 40 bis 50 Sklaven 
mit einem Koſtenaufwande von 500 Pfd. die Freiheit ge⸗ 
ſchenkt. Der Verein beſteht aus lauter jungen Braſilianern, 
die keine Ausländer zulaſſen. 

Nachrichten aus St. Domingo zufolge war die Haupt⸗ 
ſtadt, in welcher Praͤſident Dur reſidirte, von den Inſur⸗ 
genten Eibars umzingelt. Die Verhaltniſſe Haitis zum do⸗ 
minikaniſchen Staate ſind unverändert. Die Verſuche des 


Faiſers, zwiſchen den ſtreitenden Parteien Frieden zu ſtiften, 


ſind geſcheitert. 
Oberſt Johnſton, Befehlshaber der Utah Expedition, 
am 24. September von Leavenwooth nach dem Orte ſei⸗ 
ner Beſtimmung abgegangen. Der Vortrab der Bundes— 
truppen war am Anfange Septembers in Fort Kearney 
eingetroffen und zwei andere Regimenter hatten Fort La⸗ 
amin erreicht. Oberſt Hoffmann hat 500 Faͤßchen Pulver 


in den Wagen eines auf der Reiſe nach Utah begriffenen 
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ormonenzuges aufgefunden und mit Beſchlag belegt. Ei⸗ 
nige Kalifornier, welche uͤber die Salzſeeſtadt nach Fort 

earney gekommen waren, erzählten, daß die Mormonen 
ernſtliche Anſtalten zum Kampfe mit den Bundestruppen 
treffen und aus ihren Abſichten gar kein Geheimniß machen. 

err Krinball, einer der Kirchenaͤlteſten, ſagte in einer Pre⸗ 
digt, die er im Tabernakel der Salzſeeſtadt hielt, daß er die 
2500 Mann Bundestruppen, die gegen die Gläubigen im 

nzuge begriffen ſeien, mit feinen Weibern zuruͤckſchlagen 
werde. Er behauptete ferner, daß wohl die Vorraͤthe der 
Erpedition, nicht aber die Truppen in die heilige Stadt ein⸗ 
ziehen würden. Aus Lexington wird die Ankunft des Capi⸗ 
tain Ruſſell vom Salzſee gemeldet; derſelbe berichtet, die 

ormonen hatten Fort Bridges in der offenen Abſicht be⸗ 
feſtigt, daſſelbe gegen die Truppen der Vereinigten Staaten 
zu vertheidigen. 

Aus Valparaiſo wird berichtet: Die chiliſiſche Dampf⸗ 
korvette „Esmerelda“ kam hier am 28. Auguſt von Meſſi⸗ 
lones an. Sie bugfirte das amerifanifche Schiff „Sports⸗ 
man“ aus Boſton als Priſe. Der „Sportsman“ war 
angetroffen worden, als er an einer Stelle, welche Chili 
als einen Theil feines Gebiets beanſprucht, Kupfererz in 

adung nahm. Doch war er, ehe er in See ſtach, mit einer 

utorifation verſehen, welche ihm die boliviſchen Behörden 
zu Kobija ausgeſtellt hatten. 

Nach einem Privatſchreiben aus Panama vom 22. Septbr. 
iſt der Mörder des Herrn Sullivan, britiſchen Geſandten in 

ma, zwar entdeckt, aber noch nicht feſtgenommen. Es 
ſoll ein in Huancho anſaͤßiger Franzoſe von verrufenem 
Charakter fein, der ſich zum Werkzeuge einer Verſchwörung 
gegen das Leben des Geſandten hergab und dann fluͤchtig 
wurde, als er merkte, daß man ihm auf der Spur war. 
Man nahm einſtweilen ſeine Frau in Gewahrſam und hofft, 
daß der Preis von 60000 Dollars, der auf ſeine Auslieferung 
geſetzt iſt, den einen oder andern der Mitverſchworenen ver⸗ 
anlaſſen duͤrfte, ihn zu verrathen. 


rita. 
Den Beſchluß des Kaiſers von Marokko, kraft deſſen 


er denjenigen feiner Söhne, welcher Gouverneur von Tafilet 
iſt, zum Thronfolger einſetzt, iſt feierlich proklamirt worden. 

Alexandrien, den 6. Oktober. Der Durchzug der 
engliſchen Truppen nach Indien dauert fort; ſie reiſen als 

aſſagiere mit der Eiſenbahn. — Im rothen Meere und im 
Derfifchen Meerbuſen ſollen Piraten erſchienen fein. Der 
Vicekoͤnſg hat durch die Bildung einer Dampfſchifffahrts⸗ 
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Geſellſchaft, welche von Suez aus ihre Schiffe in jene Ge⸗ 


waͤſſer entſenden kann, fuͤr die Sicherheit geſorgt und es iſt 
alle Ausſicht vorhanden, daß das Piratenweſen ſein Ende 


finde. 
8 een, 


Perſien. Briefen aus Herat zufolge hat das perſiſche 
Heer bei ſeinem Einzuge ſaͤmmtliche dort lebende Juden aus 
der Stadt gejagt und fie mit einer ſolchen Härte behandelt, 
daß eine große Anzahl den Mißhandlungen erlegen war. 
Alle Juden hatten den Befehl erhalten, ſich nach Meſched 
zu begeben, wo ſie ee een. von neuem einer unwuͤrdigen 
Behandlung ausgeſetzt ſind. 

Oſtindien. Die ſchlechte Haltung iſt leider nicht auf 
die eingeborenen Truppen beſchraͤnkt geblieben, In Dinapur 
ermordete eine Abtheilung des 10ten Regiments II treuge⸗ 
bliebene Sipahis und zwei Weiber Nachts in ihren Betten. 


Die deshalb geführte Unterſuchung führte zu keinem Reſul⸗ 


tat, indem wegen Unbeſtimmtheit der Zeugenausſagen keiner 
der Schuldigen überführt werden konnte. General Outram 
nannte das Regiment eine Moͤrderbande. Die Mannſchaft 
befreite darauf die Gefangenen des Regiments, wobei es 
zum Blutvergießen kam. General Wilſon, der vor Delhi 
kommandirt, erklärt, daß viele Mordthaten an Troßknechten 
und andern unſchuldigen Perſonen von Leuten ſeines Heeres 
begangen worden ſind. In Mhow hat eine Abtheilung eu⸗ 
ropaͤiſcher Artilleriſten die Kaffe geplündert und andere Ver⸗ 
brechen begangen. 2 

In Bombay ift, einige leichte Symptome von Inſubor⸗ 
dination ausgenommen, alles ruhig. Die Verfärkungen 
kommen an und man iſt fuͤr den Augenblick gutes Muthes; 
doch kann man nur mit Sorge in die Zukunft ſehen, denn 
wenn auch der Aufſtand gedaͤmpft wird, ſo wird er doch 
tiefe Spuren beim Volke zuruͤcklaſſen, ſo daß eines Jages 
ein neuer Aufſtand in groͤßerem Maßſtabe und mit noch 
beſſerer Organiſation ausbrechen kann. — Der Prozeß wer 
gen der Unruhen in Broach iſt entſchieden. Von 68 Ange: 
lagten wurden 22 freigeſprochen, 4 zum Tode, IL zur 
Deportation und die übrigen zu mehr oder weniger Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. — In der mohamedaniſchen Stadt Biſa⸗ 
pure haben ernſte Unruhen ſtattgefunden, ſo daß Truppen 
hingeſchickt werden mußten. Allzuſehr darf man nicht auf 
die Bombayarmee zählen. Mehrere Sipahis, welche Abends 
ihre Kantonnirungen verlaſſen hatten, beleidigten einen Vor⸗ 
uͤdergehenden. Daraus entſtand ein Streit. Die Soldaten 
ſchleppten den Unglücklichen nach ihren Quartieren und miß⸗ 
handelten ihn auf alle Weiſe. Auf fein Rufen erschienen 
4 Polizeiſoldaten und fuchten ihn zu befreien. Die Sipahis 
kehrten ſich gegen dieſe; es entſtand ein allgemeiner Kampf, 
wobei die Polizei geſchlagen wurde, und 2 Kompagnſen 
mußten aus ruͤcken, um dem Tumult ein Ende zu machen. 
— In Mandeſore, einer der reichſten Staͤdte von Ma⸗ 
haradſcha Sindia, iſt eine Volkserhebung ausgebrochen, 
Es ſcheint, daß es einen heißen Kampf gegeben hat, in wel⸗ 
chem die Rebellen Meifter blieben. Das Haupt diefes Auf⸗ 
ſtandes gibt ſich für einen Schahazada (Sohn des Königs 
von Delhi) aus, der kürzlich, von Mekka zuruͤckgekehrt fer. 
Dieſes Ereigniß iſt um ſo unangenehmer, als dies die erſte 
wirkliche Volkserheburg iſt. — In der Praͤſidentſchaft 
Bombay haben zwar keine neue Rebellionen ſtattgefunden, 
aber die Stimmung der einheimiſchen Truppen war doch 
eine ſchlimme und man ſchritt zur wirklichen Entwaffnung 
derſelben. Dſe oſtindiſche Kompagnie hat den Ankauf von 
17,00 Kamelen und 9000 Elephanten verordnet; dieſelbe 
erwartet alſo einen langen Feldzug. — Am 25. Auguſt 
wurde durch Umballah ein ſchwerer Delagerungspark, bez 


\ 


ſtehend aus 24 Kanonen und Moͤrſern von ſchwerem Kaliber, 
nebſt 1200 Karrenladungen Kugeln und Munition nach 
Delhi befördert. — Der Oberbefehlshaber Campbell hat 
einen Fieberanfall gehabt, iſt aber wieder hergeſtellt. In 
Allahabad iſt Kapitän Peel mit feiner Mannſchaft und 
ſchuͤtzt die Kommunikation. Die letzten Truppen aus China 
ſind in Kalkutta eingetroffen, ſo daß von dorther 5000 Mann 
zu Hilfe gekommen ſind. Vom Kap, von Ceylon und von 
Mauritius find 10,000 Mann herbeigeſchafft. Durch die 
bevorftehende Ankunft der europäifchen Truppenſendungen 
erwartet man eine entſchiedene Wendung für den indiſchen 
Aufſtand. — In Allahabad wurden zwei Leute aufgeknuͤpft, 
weil ſie mit Rebellen verkehrt hatten; ein dritter wurde am 
andern Tage erfchoffen, weil er verſucht hatte, die Kanonen 
des Forts zu vernageln. Alle Kranken von Havelocks Corps 
ſind in Allahabad angekommen. — Man verſichert, der 
Babu Kur⸗Sing habe ein Corps von mehr als 40,000 Mann 
aus allen Fluͤchtlingen der verſchiedenen Gefechte zuſammen⸗ 
gebracht und werde den Engländern viel zu ſchaffen machen. 

Neuere Nachrichten aus Oſtindien melden, daß der Ober⸗ 
Befehlshaber der engliſchen Armee, General Campbell, 
fein Hauptquartier nach Allahabad verlegt hat. — Den 
Nachrichten aus Delhi zufolge begannen ſich die Aufſtaͤn⸗ 
diſchen unter einander zu bekämpfen und der Koͤnig hatte 
eine geheime Botſchaft an Herrn Colvin gefandt, in welcher 
er ſich zur Uebergabe bereit erklaͤrte, wofern man ihn in der 
Stellung belaſſe, welche er vor Ausbruch des Aufruhrs ein- 

enommen. Das englifche, Heer nahm eine unangreifbare 

tellung vor Delhi ein und war bedeutend verſtaͤrkt worden. 
Die Staͤrke des engliſchen Belagerungsheeres belief ſich auf 
9700 Mann, wovon jedoch nur die Hälfte Europäer waren. 
Die Straße zwiſchen Mirut und Delhi war frei. Man glaubt, 
daß der Sturm auf Delhi nicht lange mehr auf ſich warten 
laſſen wird. — General Jakob, Oberbefehlshaber der mit 
der Ueberwachung von Herat beſtimmten Truppen, hatte 
Afghaniſtan geraͤumt und war am 17. Auguſt in Multan 
angekommen. — In der Präfidentfchaft Madras herrſcht 
fortwaͤhrend Ruhe und die Regierung des Nizam benimmt 
ſich den Engländern gegenüber auf das loyalſte. 

China. Die portugieſiſche Kolonie, von ihrer Neutralität 
Gebrauch machend, hat großartige Geſchaͤfte mit Kanton 
begonnen. Diefelbe ſoll ſogar zu Gunſten der Chineſen 
Waffenlieferungen unternommen haben. Die Mandarinen 
von Shanghai, Ningpo, Amoy, Futſcheufu laſſen ſich durch 
das Bombardement von Kanton nicht in ihrem ee Nc 
Verkehr mit den Europäern ftören. Die chineſiſche Regie; 
rung befindet ſich in Folge der Revolution in großer Geld⸗ 
verlegenheit. Die Blätter von Shangai melden, daß die 
kaiſerlichen Truppen wieder einen Sieg uͤber die Rebellen 
davongetragen haben und letztere ſich wieder nach Nanking 
zuruͤckziehen mußten. Auch die Umgebungen von Zutfcheufu 
follen von den Banden der Rebellen befreit worden fein, 
doch iſt auf die Zaverlaͤſſigkeit der kaiſerlichen Blätter nicht 
viel zu geben. 


— — a 8 


Tages⸗ Begebenheiten. 

Am 22. Oktober verungluͤckte ein Knecht von einem Rit⸗ 
tergute in dem Kreiſe Jerichow auf eine entſetzliche Weiſe. 
Die Pferde waren mit ihm durchgegangen, man fand ihn 
auf der Chauſſee todt liegend, ein Rad bei ihm und eine 
Speiche in den Kopf hineingetrieben. Der Wagen lag in 
Stücken ‚auf der EChauſſee. Der Knecht war der einzige 
Sohn feiner Mutter, einer Wittwe. Sein Vater war auf 
eine ähnliche Weiſe ums Leben gekommen und ein Bruder 


t 
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von ihm war im Winter auf der Elbe unter das Eis ges 
rathen und ertrunken. 

Am 14. Oktober ereignete ſich auf der Oſtbahn bei Bias | 
losliwe ein Unglüdsfal. Durch unrichtige Weichenſtellung 
kam der nach Koͤnigsberg gebende Zug auf einen falſchen 
Schienenſtrang, auf welchem der rangirte Guͤterzug ſtand. 
Der Lokomotivführer bemühte ſich vergebens den Zug rück⸗ 
wärts zu bewegen. Die Lokomotive ſtieß mit Heftigkeit gegen 
den Güterzug. Es serfplitterten die Puffer, ein Guͤterwagen 
hob ſich in die Höhe und ein auf der Gallerie befindlicher 
Beamter wurde lebensgefaͤhrlich gequetſcht. Auch der Zug⸗ 
führer fol beſchaͤdigt worden fein. Die Paſſagiere kamen 
mit dem bloßen Schrecken davon. 

In Elbing iſt kurzlich ein Prozeß verhandelt worden, bei 
welchem mehr als 240 Zeugen vernommen werden mußten. 
Er betraf eine Reihe von Brandſtiftungen und damit zus 
ſammenhaͤngende Betruͤgereien, Urkundenverfaͤlſchungen und 
Meineide. Brandſtiftungen, um durch die Verſicherungs⸗ 
gelder zu profitiren, werden in den benachbarten Niederungs⸗ 
doͤrfern mit unglaublicher Frechheit ausgefuͤhrt. Jedermann 
weiß im Voraus, wenn ein Brand im Dorfe ſein wird und 
man verſammelt ſich zur beſtimmten Stunde, um dem Schau⸗ 
ſpiele beizuwohnen. Die ſittliche Verwahrloſung geht ſo 
weit, daß man darin gar kein Verbrechen ſieht. Innerhalb 
eines Jahres kamen 8 Brandſtiftungen vor, die alle na 
einem beſtimmten Plane erfolgten. Man hatte zur Anle⸗ 

ung des Feuers einen beſt'mmten Apparat und es konnte 
a die Stunde beſtimmt werden, wenn das Haus in 
Flammen ſtehen wuͤrde. Die Hauptperſon bierbei war der 
Schullehrer Eggert, ein dem Trunke ergebener Menſch, der, 
ſtatt ſeiner Schule vorzuſtehen, ein foͤrmliches Geſchäfts⸗ 
bureau angelegt hatte und beträchtliche Brandfhädenliquiz | 
dationen aufſetzte. Eggert wurde zu 18 Jahren und 6 an⸗ 
dere Angeklagte zu 10 bis 15 Jahren Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt, die übrigen weniger gravirten Angeklagten kamen 
mit ciner geringeren Strafe davon. 

In einem maͤhriſchen Dorfe gerieth kurzlich ein Haus be⸗ 
ſitzer, der wegen Brandſtiftung zu 20 jaͤhrigem Kerker ver⸗ 
urtheilt und voriges Jahr vom Spielberge entlaſſen worden 
war, mit ſeinem Sohne n dich einer Forderung von 200 Fl. 
in Streit. Beide begaben ſich zum Bezirksgericht. Auf dem 
Ruͤckwege geriethen ſie in einen heftigen Streit und der Sohn 
warf den Vater in den Marchfluß, aus welchem derſelbe nur 
mit großer Muͤhe von den herbeieilenden Landleuten gerettet 
werden konnte. Der Sohn wurde gefaͤnglich eingezogen und 
während deſſen Verhaftung begab ſich der Vater auf den 
Boden des Hauſes und zuͤndete es an. Bei dem heftigen 
Winde wurden 18 Wohnhoͤuſer nebſt den dazu gehörigen 
Wirthſchaftsgebaͤuden eingeaͤſchert. Der Vater wurde ein 
Opfer feiner Rache, denn man fand ſpaͤter feinen verkohl⸗ ! 
ten Leichnam. \ > 


Frauen⸗Liebe. 
(Beſchluß.) 

Innerhalb dieſer Mauern lag, obne Hoffnung auf Be⸗ 
freiung, Eduard Burke als Gefangener. Man hatte ihm eine 
Zelle allein angewieſen und da lag er nun in feiner gänzlichen 
Verlaſſenheit, feinen Kopf auf dem Strobfiffer hin und ber 
werfend; dann und wann richtete er ſich plötzlich in die Höhe 
und ſtarrte mit angeſchwollenen Augen und zitternden Lippen 
auf die verſchloſſene Thür feines engen Gefängniſſes. Doch 
endlich kam feine arme Gattin, und ihre Fußtritte fielen auf 


en Boden feines Kerkers wie erfriſchende Thautropfen an 

feine Ohren. 

Die junge Frau ſetzte ſich neben ihn auf das Bett und ver⸗ 
ſuchte mit aller Gewalt die Thränen, die ihr Herz fo bedrück⸗ 
ten, aus ihren Augen zu verdrängen, aber als ſie ihre Hand 

auf ſeine Stirn legte und ihm in das Geſicht blickte, das durch 
ö die nächtlichen Ausſchweifungen und feine eigenen bittern Ge: 
danken ſo verändert war, daß ihn viele nicht wieder erkannt 
hätten, da brach ein Thränenſtrom aus ihren Augen, den 
nichts zu hemmen vermochte, und ſich zu ihm beugend, bedeckte 
fie ihn mit Küffen, damit er ihre Thränen nicht als einen Vor⸗ 
wurf anſchen ſollte. Er wandte ſich, für ſich hinſprechend, 
mit ſeinem Geſicht von ihr. 
„Kann denn gar nichts gethan werden — müſſen wir auf 
immer hier bleiben?“ ſagte die junge Frau, ihre Thränen be⸗ 
kämpfend. Der junge Mann richtete ſich auf und verſuchte 
etwas Ruhe zu gewinnen. 

„Helene, verlaß mich,“ ſagte er, „überlaſſe mich meinem 
Schickſal, das ich ſo wohl verdient habe. Du biſt nicht ganz 
von Hilfsmitteln entblößt. Dafür Haft Du Deinem Vormund, 
nicht mir, zu danken. Elender der ich bin — ich habe nie da⸗ 
ran gedacht für Dich zu ſorgen, oder irgend eine Summe für 
Deine Zukunft feſtzuſetzen — ich der ich Dich fo liebte. —“ 

Helene ſprang auf, und ein Freudenſtrahl verbreitete ſich 
auf ihrem Geſichte. 

„Und baben wir noch etwas Vermögen? Geſchwind, ſage 

mir, wo? und wie? geſchwind. Ich glaubte Alles ſei ver⸗ 
oren.“ 
„Es ift ein Kapital von einigen Tauſend, wie viele weiß 
ich nicht, aber hinlänglich für Dich, um bequem davon zu 
leben. So ſagte mir Dein Vormund damals — ich habe das 
Document gar nicht geleſen!“ 

Helene wartete nicht, bis er ausgeſprochen hatte — ſondern 
feßte ſich in größter Eile ihren Hut auf, während ihre Hände 
aber wie Espenlaub zitterten, und klopfte laut an die Thür. 
Man ließ ſie hinaus, und Burke befand ſich wieder allein. 

„Auch ſie hat mich verlaſſen!“ murrte er mit gebrochener 
Stimme, und auf ſein Lager zurückfallend, weinte er wie ein 

ind. 

Noch einmal ſtand die junge Frau vor ihrem Vormunde, 
aber nicht mit dem Vertrauen, welches ihr früher Kraft in 
ſeiner Gegenwart gegeben hatte, ſondern zitternd wie ein auf⸗ 
geſcheuchter Vogel und blaß vor Furcht, im Falle er ihr die 
Bitte, die fie an ihn richten wollte, abſchlagen möchte. 

Sie wurde ihr abgeſchlagen, zuerſt ſehr ernſt und mit ru⸗ 
\ Digen Vorwürfen, aber es lag etwas in dem Schmerze dieſes 

Weſens, eine Selb: Aufopferung, fo rührend und heilig, 

daß ſogar der kalte Geſchäftsmann davon gerührt wurde. Sie 

bemerkte feine Sympathie und ſich ihm zu Füßen werfend und 

‚ feine beiden Hände ergreifend, die fie mit Küſſen bedeckte, bat ſte 
ihn unter Thränen und Worten der Dankbarkeit, denen kein 
menſchliches Weſen widerſtehen konnte, um ſeinen Beiſtand. 

„Sie ſollen ihn wieder haben,“ ſagte er endlich, und er 
fühlte zum Erſtenmale in zwanzig Jahren, daß ſeine Stimme 
zitterte und er kaum die blaſſen, aber jetzt von Freude erfüll⸗ 
ten Geſichtszüge, die bei dieſen Worten auf ihn gerichtet 
waren, durch den Schleier, den die Thränen vor ſeine Augen 
gebracht hatten, ſehen konnte. Sie ſollen ihn haben, aber 
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wenn ſeine Schulden bezahlt ſind, wo wollen Sie dann hin⸗ 
gehen? wie leben?“ 

„Wo er hingeht, da will ich auch ſein, und wo er ſtirbt, dort 
will ich auch begraben werden.“ Ihr Geſicht ſchien verklärt wie 
das eines Engels, als ſie dieſe Worte treuer Liebe ausſprach. 

Der Banquier legte feine Hand auf ihr Haupt und fagte: 
„Armes Kind — armes Kind! wie unwürdig iſt er folder 
Liebe!“ 

„Nicht unwürdig! o nein, nicht unwürdig!“ ſagte die 
junge Frau, „er wird jetzt das Vergangene wieder gut ma⸗ 
chen — ich bin davon überzeugt, daß er beſſer werden wird.“ 

Der Banquier ſchüttelte ſeinen Kopf, ſtand dann auf und 
das ſchwache Weſen an dem Arme die Treppe hinunterfüh⸗ 
rend, ſtiegen ſie zuſammen in einen Wagen. 


„Freude! Freude! bringe ich, mein geliebter Mann! Du 
biſt wieder frei! und auch nicht ganz entblößt von Mitteln — 
fieh hier!“ Helene hatte Bank: Noten in ibrer Hand, aber 
fie zitterte fo von Kopf bis zu Fuß, daß die Noten, während 
fie auf ihren Mann hineilte, aus ihrer Hand auf den kalten 
Fußboden flatterten. 

Auch dachte er in dieſem Moment nicht daran fie aufzuhe⸗ 
ben, denn ein weit theurer Gegenſtand lag an feiner Bruſt — 
feine Frau — feine einzige, treue Frau — die an feiner Bruſt 
in eine Flut von Thränen ausbrach, wie fie fie während ihres 
Lebens noch nicht vergoſſen hatte. 


Ein ſchönes Schiff mit ausgebreiteten Segeln war auf 
ſeiner Fahrt über das Atlantiſche Meer, dahin fliegend, und 
viele thränenvolle Augen blickten gen Himmel, als England 
aus ihrem Geſichtskreiſe verſchwand. 

„Es iſt nicht mehr zu ſehen,“ ſagte Burke, indem er ſich 
hinwegwandte, damit Niemand feinen Schmerz beobachten 
ſollte; „wir haben jetzt keine Heimath mehr.“ . 

„Aber wir ſind doch bei einander,“ ſagte ſeine Frau, in⸗ 
dem fie ihre Hand in der ſeinigen einniſtete, „wir find bei eis 
nander.“ 

Ein ſchwacher Huſten unterbrach dieſe Worte und als er 
vorüber war, konnte man einen fieberartigen Punkt aufihren 
Wangen bemerken, als Burke dies ſah, fingen feine Lippen an 
zu zittern. 

„Dieſe Luft weht ſehr kalt von dem Waſſer herüber, laß 
uns in die Cajüte gehen,“ ſagte er und feiner Frau beiſtehend 
gingen fie beide hinunter. 

Wieder vergeht eine Zeit. Mann und Frau waren in einem 
fremden Lande, um fie herum lauter fremde Geſſchter. Sie 
batlen ſich in einem Hotel eingemiethet, aber das Auf- und 
Niederlaufen fo vieler Perſonen und das Geräusch und der 
Lärm in den Straßen ſtörte die Leidende und verbannte den 

ihren Augen. 

98 br sur allein und ungeſtört fein könnten!“ äu⸗ 
ßerte fie, während fie ſich matt in dem Lehnſtuhle umwandte, 
welches deutlich zeigte, daß ihre Krankheit ſchon weite Fort⸗ 
ſchritte gemacht hatte. „Wenn ich mit Dir Edward ganz allein 
fein könnte, wenn ich auch kein anderes Geſicht als das Dei⸗ 
nige erblicken dürfte, fo würde dieſes Fieber bald vers 
ſchwinden.“ ; 5 

„Wir müſſen ungeſtört fein, dieſes Geräuſch macht Dich 


— 
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alle Tage ſchlimmer. Verſuche ein wenig zu ſchlafen bis ich 
zurückkomme.“ : a 

„Ich wußte, daß es anders werden würde. Wie gut er iſt! 
wie glücklich wir fein werden!“ ſprach die Kranke. Als fie 
ihre Augen ſchloß, drängte ſich eine Thräne durch die Augen⸗ 
lider, aber ſte war durch den Gedanken an eine glückliche Zu⸗ 
kunft entſtanden und ſie ſchlief darauf ruhig ein. 

Burke ging in ein Kaffeehaus und fand in einer der Zeitun: 
gen eine Wohnung angezeigt, wie er ſie grade wünſchte. Ein 
mödlirtes Haus in einem ruhigen Theile der Stadt. Noch an 
demſelben Abende wurde Helene in ihre neue Heimath getra— 
gen. Die Rube und Einſamkeit that ibrem Herzen wohl und 

e lächelte als fie ihr Mann in das für fie bereitete Zimmer 
führte und fie ſich auf die ſchneeweißen Ruhekiſſen hinlegte, 
aber ihr Mann bemerkte ein Etwas in ihren Zügen, worüber 
er erſchrak, — er fühlte ſich von einer Kälte ergriffen, wandte 
ſein Geſicht von ihr und weinte. 

„Warum blickſt Du ſo traurig?“ ſagte die Kranke noch ein⸗ 
mal lächelnd. „Ich füble mich jetzt beſſer, da Alles ſo ſtill iſt, 
morgen, — oder vielleicht übermorgen werde ich viel beſſer 
ſein — Du weißt ja, daß dies nur Schwäche iſt.“ Sie ſchloß 
ihre Augen und der unglückliche Mann vernahm einen Ton, 
in dem ſie dieſe Worte ſprach, der ſein Herz wie Eis kältete. 
Er ſank auf ſeine Kniee nieder und das Bett zitterte von der 
Heftigkeit ſeines Schluchzens. 5 

Dieſelbe Nacht ſprach Edward Burke wie im Wahnſinn zu 
feiner Frau. als fie fo rubig auf ihrem Lager dalag, fie gab 
ihm keine Antwort, obgleich ſeine vom Schmerz zerriſſene 
Stimme einen Stein zum Mitleid hätte bewegen können. Sie 
athmete nicht, — ſie bewegte ſich nicht, ſie lag da wie eine 
Marmorſtatue. Als er ſich in ſeinem Schmerz und in ſeiner 
Reue von dem Stuhle erbob und feinen zitternden Mund an 
ihre Lippen drückte, da fühlte er zum erſten Male, daß ſie todt 
war, denn es war der erſte kalte Kuß, den fie ihm jemals 
gegeben. 


Spitzen und Diamanten. 


„Sei nicht böfe Mama, ich will nicht mehr ſcherzen, wenn es 
Dir mißfällt, ſondern ich werde Dir die reine Wahrheit ſagen.“ 
„Nun,“ fagte Madame Cliffort, „fo laß mich hören.“ 
„Ich habe kein Gefühl in meinem Herzen, welches ich vor 
Dir zu verbergen wünſche. Es hat Augenblicke gegeben wo ich 
Herrn Franklin recht gut ſein konnte“ und eine angenehme 
Roͤthe färbte ihre Wangen, „aber ich habe eine Eigenſchaft an 
ihm wahrgenommen, die meine wärmeren Gefühle gegen ibn 
erkaltet haben. Er erſcheint mir phlegmatiſch und kalt. Er 
beſitzt eine beſtändige Ruhe, welche ſich nicht nach meiner Mei⸗ 
nürg mit der Energie und dem tiefen Gefühle des Mannes 
vereinbaren läßt. Ich fühle nicht die Ueberzeugung, daß ich 
mit einem ſolchen Manne glücklich ſein könnte, — ich bin nicht 
gewiß, ob er zu lieben fähig oder Liebe einfloͤßen kann. Wenn 
ich einen Mann heirathe, ſo muß er mich anbeten, vergöttern. 
Er mag ſonſt alle Fehler beſitzen, aber das Eine, was ſo We⸗ 
aa befigen, muß er haben, ein warmes, uneigennüßiged 
erz.“ 


———— 


„Ich habe Dir ruhig zugehört,“ ſagte Madame Clifford, 
„jetzt mußt Du mich ie Es ift nur billig, daß Du Dich 
nicht beſtimmt erklärſt, obne es Dir vorher reiflich überlegt zu 
haben. Unterſuche die Eigenſchaften des Herrn Franklin fo 
lange wie Du es als nothwendig erachteſt und beirathe ihn 
nicht, wenn er Dir nicht Vertrauen und Liebe einflößen kann. 
Aber erinnere Dich, daß ihm das Seinige auch gebührt, und 
daß die göttliche Regel, fo gegen Andere zu handeln, wie wir 
wünſchen daß fle gegen uns handeln, hier ſowohl, wie in je⸗ 
der Lebensangelegenheit, angewandt werden ſollte. Wäh⸗ 
rend ich zugebe, daß Du zu Deinem Entſchluſſe in keiner Weiſe 
beeilt werden ſollſt, eben ſo erwarte ich aber auch, daß Du Herrn 
Franklin, wenn Du denſelben haſt, keinen Augenblick in Un⸗ 
gewißheit darüber läßt.“ 

„Glaubſt Du Mama,“ frug Emilie, „daß Herr Franklin 
viel Gefühl beſitzt?“ 

„Ich glaube ja. Ich glaube, daß er mit einer außerordent⸗ 
lichen Uneigennützigkeit und Aufrichtigkeit des Herzens begabt 
iſt. Das was Dir als Kälte erſcheint ih meiner Meinung nad) 
die natürliche Zurückhaltung eines gefühloollen Herzen, wel⸗ 
ches fo beſcheiden iſt, daß es ſich lieber der Beobachtung ent⸗ 
zieht, als ſich vor der Welt zu zeigen. Es iſt aber jene Ruhe 
und Gelaſſenheit, auf welche Du anſpielſt, welche meinem Urs 
theile nach die ſichern Bürgen von der Aufrichtigkeit des Herrn 
Franklins ſind, und die ſchönſten Seiten ſeines Charakters 
ausmachen, eines Charakters, der auch in jeder andern Hin⸗ 
ſicht ein offener und edler iſt.“ 

Emilie hörte dieſer Erklärung nicht ohne Theilnahme zu. 

Madame Clifford war in Neu⸗Nork geboren und war vor 
ohngefähr vor einem Jahre nach England gekommen, um 
eine Reife in Europa zu machen. Herr Franklin war ihr Rei⸗ 
ſegefährte geweſen und es hatte ſich eine Art von vertraulicher 
Bekanntſchaft zwiſchen den jungen Leutchen entſponnen, die 
für des jungen Mannes Herz zu ernſthaft geworden war. Mit 
freudigem Herzen hatte er eine ſich zufällig ereignende Gele⸗ 
genheit ergriffen, indem der Sohn der Madame Clifford, der 
die Mutter und Schweſter auf ihrer Reiſe begleiten ſollte, we⸗ 
gen einem dringenden Geſchäft nach Hauſe eilen mußte, ſich 
der kleinen Geſellſchaft anzuſchließen und hatte ſie durch Ita⸗ 
lien, Frankreich, Deutſchland, Belgien und Holland begleitet. 
Das Reſultat dieſer Reife war, daß jetzt die Glückſeligkeit des 
jungen Mannes von einem kleinen einfilbigen Wörtchen in Er⸗ 
wiederung einer Erklärung abhing, die er den Tag vorher | 


1 


— 


gemacht hatte. Madame Clifford war die Wittwe eines ameri⸗ 
kaniſchen Flotten⸗Capitains, der ihr ein mäßiges Vermögen 
hinterlaſſen hatte, hinlänglich um mit ihrer Familie ihrem 
Stande gemäß zu leben. Herr Franklin war ein Juriſt von 
26 Jahren, dem ſein Arzt, wegen vorher zu ſtrengen Studien, 
das nachtheilig auf feine Geſundheit zu wirken anfing, gera⸗ 
then hatte, ein Jahr lang auszuruhen und eine Reiſe zu un⸗ 
ternehmen, wodurch er ſich einer völligen Wiederherſtellung 
ſeiner Kräfte für vergewiſſert hielt. Die obige Unterredung 
zwiſchen Mutter und Tochter war kaum beendet, als der Ge⸗ 
genſtand derſelben angemeldet wurde. | 
Nachdem die gewöhnlichen Begrüßungen gegenfeitig aus⸗ 
getauſcht waren, fagte Herr Franklin, daß er Verabredung 
— —— ru — | 
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Beilage zu Nr. 86 des Beten 


aus dem Rieſengebirge 1857. 


gemäß gekommen fei, um die Damen auf einem Spaziergange 
und um die Hauptmerkwürdigkeiten von London zu ſehen, in 
welcher Stadt fie vor einigen Tagen angekommen waren, zu 
begleiten. In einigen Minuten waren Hüte, Shawls und 
Handſchuh hervorgebolt und angethan, und ſie verließen ihre 
Wobnung in der Grosvenor Straße und wandten ihren Weg 
nach der Regenten Straße und dem Strande, durch das Ge: 
dränge dieſer ungeheuren und prachtvollen Metropole, in 
welcher jeder neue Gegenſtand, der ſich ihren erſtaunten Blicken 
darſtellte, ihre Neugierde und Bewunderung erregte, und wo 
ſie inmitten der Millionen menſchlicher Weſen kaum von Ei⸗ 
nem gekannt wurden, noch kannten. 
(Fortſegung folgt.) 
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Mittheilung für Fabriken, welche mit Dampfkraſt 
arbeiten. 


Im neueſten Heft No. IV. der Schweizeriſchen polytechn. 
Zeitſchrift iſt ein Mittel angegeben, das Anſetzen von Keſſel⸗ 
ftsin in den Dampfkeſſeln zu verhindern, welches allgemeine 
Beachtung zu verdienen ſcheint und bei allen Keſſeln der 
Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Peſth angewendet 
wird. Das Material beſteht in gewoͤhnlichem gelben Pech 
und die Anwendung iſt folgende: 

„Uuf je 10 Pferdekraͤfte des entwickelten Dampfes wird 
½ Pfd. natuͤrliches gelbes Pech groͤblich e zur Zeit 
der eingeſtellten Arbeit nach geſchehenem Ablaſſen des Dam⸗ 
pfes durch das Mannloch des Keſſels in das noch heiße Waſſer 
hineingeworfen, die Oeffnung wieder geſchloſſen, das Feuer 
vermindert, zuruͤckgeſtoßen und noch einige, wenn moͤglich, 
bis 6 Stunden brennend gelaſſen, damit bei geſchloſſenen 
Sicherheitspentilen der Dampf etwa ſeine halbe Spannung 
wieder erhält, ohne die Maſchine in Bewegung zu ſetzen. 

Durch dieſe im ſiedenden Waſſer entftandene Auflofung 
des gelben Pechs bildet ſich eine fette Saͤure, welche den 
Keſſelſteln derart erweicht, daß dieſer theils als Schlamm, 
theils in Stuͤcken abgelöͤſt zu Boden fällt, und die Keſſel⸗ 
flächen gleichzeitig mit einem roſtverhindernden fetten Uns 
ſtrich verſieht. 5 

In geeigneter Zeit werden dann die Feuer aus geloͤſcht, 
das ganze Waſſer adgelaſſen und die untern Wannlocher 


geoͤffnet, mittelſt geeigneten Inſtrumenten der am Boden 


liegende Keſſelſtein entfernt und wie üblich alle innern Räume 

geſaͤubert.“ 5 — 

Bekanntlich werden vielerlei Mittel gegen den argen und 
alten cer Feind des Dampfmaſchineubetriebs, den Keſ⸗ 
elſtein angewendet, theils ſolche die ihn mechaniſch binden 
d. h. einhuͤllen ſollen, damit er ſich nicht in concreter Form 

niederſchlagen koͤnne, theils ſolche die chemiſch wirken und 

ſchon deshalb ſelbſtredend nicht uberall gleichen Erfolg ha⸗ 
ben koͤnnen, weil die Beimengungen des Waſſers ſehr ver⸗ 
ſchieden find. Der fettige Ueberzug des Innern des Dampf: 
keſſels iſt jederzeit vortheilhaft befunden worden, wie es 
auch einleuchtet und ein Oelanſtrich wird nur deshalb un⸗ 
terlaſſen, weil die Einwirkung des Feuers und der heißen 

Dämpfe ihn zu ſchnell zerſtoͤren. Das Pech wirkt chemiſch 

und mechaniſch und verſieht die Flächen mit einem fettigen 

Ueberzuge, die auch beim Reinigen nicht ganz entfernt wird, 

weshalb ich nicht unterlaſſen konnte, dieſer intereſſanten 

Erfindung zu weitern Verſuchen und Beobachtungen mehr 

Oeffentlichkeit zu geben. 

Hirſchberg, den 23. Oktober 1857. H. Wolff. 


Hirſchberg, den 26, Oktober 1857, 
Das bereits in voriger Nummer des Boten am 22. Okto⸗ 
ber beobachtete ſtarke Feuer hat wirklich die Sommer' ſche 
Herberge auf der Schneekoppe betroffen. Das Gebäude war 
ſchon ſeit 14 Tagen von dem Beſitzer verlaſſen, und die 
Thuͤren und Fenſter, wie gewoͤhnlich, vernagelt. Es liegt 
demnach klar eine Brandſtiftung zu Tage. on Schmiede⸗ 
berg und Arnsdorf aus bot der Brand einen furchtbar ſchoͤ⸗ 
nen Anblick dar. Die Kapelle iſt von den Flammen nicht 
ergriffen worden. Uebrigens iſt die boshafte Vernichtung 
des Gaſthauſes doch ſehr zu bedauern, indem die Beſteiger 
der Koppe vielleicht auf längere Zeit ein gegen Unwetter 
ſchuͤtzendes Obdach verloren haben. 


Berichtigung. 

Zur Berichtigung des in No. 85 des Boten a. d. R. 
enthaltenen Referates von Schmiedeberg über die diesjährige 
Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeftät des Königs am daſigen 
Orte diene hiermit die Bemerkung, daß nicht (wie nach dem 
bezüglichen Artikel geſchloſſen werden muß) der Militalr⸗ 
Verein und ſämmtliche daſigen Beamten allein die Feier 
begangen, ſondern auch die ftädtifchen Behörden und die 
daſige Schuͤtzen⸗Gilde in einer des feierlichen Actes würdigen 
Weiſe ſich daran betheiligt haben, außerdem aber noch ein 


großer Theil der daſigen Einwohnerſchaft dem Gottesdienſte 
beiwohnte. 


— — — 


Familien- Angelegenheiten. 


6446, Denkmal treuer Liebe 


für unſere den 25. October 1356 zu Hirſchberg verſtorbene 
unvergeßliche Schweſter und Schwägerin, 


Emilie Ludwig. 


Wiecderſehn, der Hoffnung ſchönſte Gabe, 
Du, der Geiſter himmliſch Wiederſehn! 
Freundlich tröſteſt Du am ſtillen Grabe, 
Läßt im Schmerz uns nicht vergehn. 


Fordert auch der Tod aus unſern Armen, 
Was wir lieben, ungeahnt zurück; 

Du erhebſt mit göttlichem Erbarmen, 
Den zur Erd' geſeukten Blick. 


Leiteſt ihn wohlthätig über Sterne, 
Zeigſt Erſatz für irdiſchen Verluſt; + 
Denn aus jeuer unermeſſ'nen Ferne 
Strahlt Dein Bild in unſ're Bruſt. 


Alle wallen wir mit morſchem Stabe, 

Hin zum Ziel, das weiſe Gott uns gab; 
Doch es trocknet an der Edlen Grabe 

Wiederſehn die Thränen ab. 


A. Ludwig, Herzoglicher Hofbuchdrucker, 
N * und Frau. * 


Oels. 


VBerlobungs⸗ Anzeige. 
6460. Die Verlobung meiner aͤlteſten Tochter Louiſe mit 
dem Freſgutsbeſitzer Herrn Wilhelm Herrmann zu Lie⸗ 
benau, zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung ergedenſt an. 3 ’ 
Karl Schloske, Freigutsbeſitzer. 
Seifersdorf, den 28. Oktober 1857. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Wilhelm Herrmann 
Louiſe Schloske. 
6408. Entbin dungs ⸗ Anzeige. 
Heute Vormittog 10 uhr wurde meine liebe Frau, Do: 
rothea, geb. Prausnitzer, leider von einem todten 


Maͤdchen ſchwer, jedoch gluͤcklich entbunden. 
Hirſchberg, den 24. Oktober 1857. M. Sarner. 


Kirchliche Nachrichten. 
Getraut. : 

Landeshut. Den 19. Octbr. Karl Auguſt Elger, Schaͤ⸗ 
ferknecht in Hartmannsdorf, mit Catharina Ruͤcker aus 
Wittchendorf. — Joh. Winkler, Häusler in Ober⸗Leppers⸗ 
dorf, mit Anna Roſine Pohl aus Nieder⸗Zieder. — Iggſ. 
Johann Karl Schrodt, Tagearb. in Hartmannsdorf, mit 
Frau Marie Chriſtiane Trallſt, geb. Opitz, in Reußendorf. 

Goldberg. Den 11. Octbr. Der Dienſtknecht Karl Kühn 
aus Wolfsdorf, mit Helene Hoffmann daſelbſt. — Den 12. 
Herr Alexius Goͤks, Poſt⸗Expeditions⸗Vorſteher, mit Igfr. 
Ida Julie Hermine Schroͤter. — Den 13. Der Schneider 
Wilhelm Scholz, mit Igfr. Alwine Gerber. — Der Satiler 
u. Riemer Winde aus Bunzlau, mit Igfr. Bertha Hoffmann. 
— Den 18. Der Kutſcher Wilh. Feige, mit Helene Krauſe. 
— Den 19. Der Zimmerpolier Julius Neumann, mit Igfr. 
Auguſte.- Friedrich. — Den 20. Der Fiſchler Karl Jungnttſch, 
mit Emilie Hoffmann. — Der Stellbeſ. Friedrich Haude 
aus Deutmannsdorf, mit Erneſtine Friebe aus Flensberg. 

Bolkenhain. Den 13. Octbr. Iggſ. Friedrich Wilhelm 
Huge Heilmann, Schneider in Schmiedeberg, mit Johanne 
Chriſtiane Beate Knobel. — Chrißian Heinrich Werner, 
Schuhmacher in Ober⸗Wolmsdoef, mit Zohanne Chriſtiane 
Langer. — Den 18. Johann Karl Menzel, Inw. in Leipe, 
mit Chriſtiane Auguſte Pauline Engler in Wieſau. 

Geboren. 

Warmbrunn. Den 22. Septbr. Frau Hausbeſitzer und 
Zimmerpolier Keeſe e. J., Anna Agnes Ida Bertha Pau⸗ 
line. — Den 5, Oetbr. Frau Schuhmachermſtr. Kieke e. T, 
Marie Agnes. 2 

Heriſchdorf. Den 28. Septbr. Frau Inw. Tſchorn e. 
T., Erneſtine Pauline. — Den 2 Octbr. Frau Hausbeſ. u. 
Zimmergeſ. Feige e. J., Anna Bertha Pauline. — Den 4. 
Frau Haus beſ. Paͤtzold e. S., Ernſt Heinrich. . 

KB oberrönrödorf. er ac Cantor Müller 
e. S., Friedrich Wilhelm Alexander Franz. 

e Den 14. Octbr. Frau Buchhalter Keller 
e. T. — Den 15. Frau Haͤusler Weiſt in Hohenwieſe e. F. 
— Den 16. Frau Lanpſchaftsmaler Schwarzer e. T. — 
— Weber Hertwig e. T. — Den 17. Frau Schuhmacher 

auernick e. S. 

Landeshut. Den 9. Octbr. Frau Schullehrer Langer 
e. T. — Den 10. Frau Poſtillon Lorenz e. S. — Den 12. 
Frau Hechler Pohl e. T. — Frau Bauergutsbeſ. Better⸗ 

mann in Reußendorf e. ©. 

Sreiffenberg. Den 5. Oectbr. Die Frau des Poſt⸗ 
Expiditſons ⸗Wagenmeiſter Herrn Scholz e. T., Agnes 
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Clara. — Den 11. Frau Maurer Siebeneſcher e. S., Frie⸗ 
drich Heinrich. — Den 21. Frau Webermſtr. Kohlt e. S., 
Ernſt Herrmann. 

Bolkenhain. Den 3. Octbr. Frau Innz, Schubert in 
Ober⸗Wolmsdorf e S. — Den 6. Frau Saw. Berger e. 
S. — Den 10. Frau Gerichtskretſchmer Feige in Wieſau 
e. F., todtgeb. — Den 12. Frau Inw. Eckert in Staͤdtiſch⸗ 
Wolmsdorf e. S. — Den 17. Frau Inw. Kuͤgler in Ober⸗ 
Hohendorf e. T. — Den 21. Frau Ackerbeſ. Seidel e. S. 


j Geſtorben. 

Schmiedeberg. Den 19. Octbr. Marcha Louiſe Char⸗ 
lotte, Tochter des Sattlermeiſter und Tapezier Herrn 
von Sohlen, AM. 22 F. N 

Landeshut. Den 19. Oetbr. Karl Benjamin Daniel 
Exner, Zuͤchnermeiſter, 50 J. 2 M. 4 J. 

Greiffenberg. Den 8. Oetbr. Ipfe Marie Roſine 
1 hinterl. Tochter des Schankwirth Weinhold, 
71.8. 


Goldberg. Den 9. Octbr. Paul Friedrich Auguſt, Sohn 
des Schuhmachergeſ. Mehle, 2 J. 2 M. 20 J. — Den 11. 
Georg Moritz Wilhelm . einz. Sohn des Kreisrichter 
Herrn Ruͤcker, 7 J. 5 M. 18 K. — Karl Eduard Oswald, 
Sohn des Tagearb. Ruͤckert, 5M. — Den 13. Paul Moritz 
Oskar, Sohn des Nadler Ziegert, 2 J. 9 M. — Den 14. 
Frau Inw. Hiller, geb. Haucke, 36 J. 5 M. 1 J. — D. 15. 
Albert Hermann, Sohn des Fabrikarb, Klenke, 4 J. 1 M. 4 T. 

Bolkenhain. Den 5. Octbr. Der Königl. Gerichts⸗Rath 
Herr Karl Friedrich Gottlob Oswald Werner, 55 J. 11 M. 
2% — Den 8. Die Wittwe Eleonore Bösr, 66 J. — 
Den 10, Karl Julius Herrmann, Sohn des weil. Schuh⸗ 
machermeiſter Zſchope, 11 J. 10 M. 


Literariſches. 


Das nene Preußiſche Landesgewicht! 


6469. Im Verlage von R. Gärtner in Berlin erſchien 
ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen vorraͤthig: (Hirſch⸗ 
berg, Eruft Reſener) 

Rechenknecht 
zur Verwandlung des bisherigen Preußiſchen Gewſchts in 
neues Zoll⸗Gewicht, ſowie Beſtimmung der Preiſe des 


neuen Gewichts, nach denen des alten, von 1 bis 


1000 Thle., 1 dis 29 Sgr., U bis 11 Pf., pro Laſt, Cent⸗ 

ner, Pfund, Loth, Quentchen. Zehn Tabellen nedſt 

Erläuterungen und Abdruck des Geſetzes vom 

17. Mai 18566 betreffend die e allgemei⸗ 

nen Handelsgewichts, bearbeitet von A. Böhme. Preis 
5 Sgr. Wiederverkaͤufern bei Parthieen billiger. 


6250. Nr Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich 

und kranco die im 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 

Hofrath Dr. W. Hummel) durch mich zugeſandt: 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ 

und Magenleiden, Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
Bleichſucht, Aſthma, Druͤſen⸗ und Scrophelnleiden, 
Rheumatismus, Gicht, Epilepſie, oder andern Krank⸗ 
heiten behaftet ſind und denen an ſicherer und raſcher 
Wiederherſtellung der Geſundheit liegt, auf die un⸗ 
ttuͤglichen und bewährten Heilfväfte der Natur ge: 
gruͤndet. Nebſt Atteſten. 3 e 
Hofrath Dr. Ed. Brindimgjer 
f in Braunſchweig. 


— 


Fortsetzung von Humbold's Kosmos. 
6476. So eben ist die längst erwartete erste Abtheilung 


des vierten Bandes von Humbold’s Kosmos, welche selbst- 


ständig für sich gebunden werden kann, erschienen, und 
empfieht sich die M. BBosenmthhnl’sche Buch- 
handlung zur Besorgung. 


Wohlthätigkeit für Bojauowo. 

Als wir am 24. October die Sammlung ſchloſſen, gin 
noch ein Beitrag 35) durch Hrn. Lehrer Scholz von 20 e 
geſammelt in der evangeliſchen Schule zu Hartenberg, ein. 
Der Geldbetrag erhöhte ſich daher auf 8 Thlr., welche von 
uns direct an das Comité abgeſendet worden find. 


Die Expedition des Boten. 

6441. Der ſeit 17 Jahren hier beſtandene Verein 
zur Beförderung guter Muſik hat beſchloſſen, ſeine 
Functionen definitiv einzuſtellen und ſich aufzulöſen. 
Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
veranlaſſen wir alle Diejenigen, die als Inhaber 
von Flügel-Actien oder ſonſt noch Anſprüche an 
den Verein zu haben glauben, dieſelben bis zum 
15. November bei dem Kreisrichter Fliegel unter 
Beſcheinigung anzumelden, da ſpätere Meldungen 
wegen anderweitiger Verwendung der vorhandenen 
Fonds zu muſikaliſchen Zwecken, nicht mehr be— 
achtet werden könnten. 

Fliegel. Tſchiedel. Genolla. 
6475. Freitag den 30. Oktober e. 
Conferenz und Billet-Verlooſung im dramatiſchen Verein. 

Der Vorſtand. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


6472. Gemäß der Vorſchrift im §. 16 seg. der Städte: 
Ordnung vom 30. Mai 1853 muß alle 2 Jahre aus der 
Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung ein Dritttheil der Mit: 
kieder ausſcheiden und die regelmäßige Ergaͤnzurgtzwahl 
uͤr die Ausſcheldenden im Monat November abgehalten 
werden. Dieſer Fall liegt zur Zeit vor, es ſcheiden mit 
dem Anfange des Jahres 1858 aus der Stadt⸗Verordneten⸗ 
Verſammlung aus: die Herren Aſchenborn, Gebauer, Her⸗ 
zog, Moͤckel von der II. Waͤhler⸗Abtheflung; Vernecke, 
Kuntze, Schliebener, Tilgner von der II. Wähler⸗Adtheilung; 
Harrer, Ludwig, Siegert, Weißig von der 1 Waͤhler-Abthei⸗ 
lung gewählt; ferner find 2 Erſatzwahlen zu bewirken und 
zwar fuͤr den verftorbenen Herrn Ries ner junior und den 
fein Domicil hier aufgebenden Herrn Rittmeiſter a. D. 
ven Schweinſchen, erſterer von der 11., letzterer von der 
I. Wähler ⸗ Abtheilung gewählt und haben wir die Ergaͤn⸗ 
zungs⸗ und Erſatzwahltermine im Stadtverordneten⸗Seſ⸗ 
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ſions Zimmer erſtens fur die Waͤhler der IH. Abtheikung, 
zu waͤhlen 4 Stadt⸗Verordnete, - 5 
Freitag den 20. November c, 
Vormittag 10 12 Uhr, 
weitens fire die Wähler der II. Abtheilung, zu wählen 
dbenfalls 5 Stadt⸗Verordnete, b 1 5 
Sonnabend den DH. November e., 
Vormittag 10-1 Uhr, 
und drittens für die Wähler der I. Abtheilung, zu wählen 
5 Stadt⸗Verordnete, 
Sonnabend den 21. November c., 
Nachmittag 2 3 Uhr, 

anberaumt. h 

Indem wir hierdurch die ftimmfähigen Bürger Hirſchberg's 
zu dieſen Wahlterminen ergebenſt einladen, was außerdem 
noch durch beſondere Girculare gegen Inſinuatſons⸗Vermerk 
geſchehen ſoll, verbinden wir damit die Bitte einer recht 
zablreichen Wetheiligung an den betreffenden, für das ſtaͤd⸗ 
tiſche Intereſſe beſonders wichtigen Wahlterminen. 

Bemerkt wird, daß die Stimmabgebenden nicht an die 
Waͤhler gerade in der Abtheilung, zu der fie gehören, bei 
der Stimmabgabe gebunden ſind, auch die obengenannten 
ausſcheidenden Stadtverordneten wieder wählbar find, jedoch 
nach $. 74 der Städte⸗Ordnung die Wiederwahl ablehnen 
können, endlich, daß nicht Stadtverordnete fein koͤnnen, die 
Beamten und Mitglieder der Behörden, durch die die Auf⸗ 
ſicht des Staats über die Städte aus geuͤbt wird, Maglſtratk⸗ 
mitglieder und befoldete Gemeindebeamte, Geiſtliche, Kitz 
chendiener und Elementarlehrer, richterlſche Beamte, die 
Beamten der Stantsanwalifchaft, die Polizeibeamten, Vater 
und Sohn und Bruͤder zu gleicher Zeit. 

Hirſchberg, den 24. Oktober 1857. 

Der Magiſtrat. 


6474. Noth wendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Hirſchberg. 

Das der verehelichten Schieferdecker Haupt, Gheiſtiaue 
geb. Hallmann, gehörige Haus No. 12 zu Warmbeunn, 
Neu⸗Gräfl. Antheils, orts gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 250 Ehe, 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Faxe, foll 

am 4. Februar 1868, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. g 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem Pypo⸗ 
thekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung ihre Beſriedi⸗ 
gung aus der Kaufgelder⸗Maſſe ſuchen, werden hierzu oͤf⸗ 
fentlich vorgeladen. 7 

Hirſchberg den 17. Oktober 1857. — 
0455, Nothbwendiger Verkauf. 

dem Johann Carl Wilhelm Ringel gehörige Ober⸗ 
1 Nr. 771 zu Alt⸗Kemnitz, gerichtlich adgeſchaͤtzt auf 
8220 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken 
Schein und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden 
Y oll am 
Zexe, ſen Wai 1858, Sormtt4 6 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen GStäubiger, welche wegen einer aus dem Py⸗ 
pothetenbirch nicht erſichtlichen Realforderung ihre Defrie⸗ 
digung aus der Kaufgelder⸗Maſſe ſuchen, werden außg for⸗ 
dert, ihre Anſpruͤche anzumelden. 

Hirſchberg, den 12. October 1837. 

Koͤnigliches Kreis⸗Gericht, 


J. Abtheilung. 


* 
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3218. Noth wendiger Verkauf. 
Kreis⸗ Gericht zu Hirſchberg. 

Der dem Friedrich Wilheim Hilgner geboͤrſge Kretſcham 
No. 96 zu Jannowitz, gerichtlich abgeſchaͤtt auf 1200 Thlr. 
19 Sgr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 2. December 1857, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Hirſchberg den 23. Juli 1857. 
6484. Bekanntmachung. 

Zur Unterhaltung der Chauſſcen bro 1858 find nachfol⸗ 

ende Steinquantitäten auf die betreffenden Straßen anzu⸗ 

ren, naͤmlich: - i : 

250 Schtr. Hornblende in No. 0, bis 0,36 alfo auf die 

erſte halbe Meile der Straße von Hirſchberg 
nach Warmbrunn aus dem Bruche des Bauer⸗ 
utsbeſitzer Hoine zu Boberroͤhrsdorf, - 
36% Schtr. Bafalt in No. 2,7 bis 3,1. der Chauſſce zwi⸗ 
ſchen Ratſchin und Alt» Echonau aus dem 
Bruche in Relchwaldau, 
Baſalt in No. 2, bis 2,5% der Chauſſce zwi⸗ 
ſchen Reibnitz und Spiller aus dem Bruche in 
Henyersdorf. 
Die Anfuhr ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben wer⸗ 
den und ſteht zur Abgabe der Gebote Termin auf 
7 den 2. November c., Vorm. 9 Uhr, 
in meiner, Kanzlei hierorts an. 

Hirſchberg, den 26. Oktober 1:57. 

Der Bau = Infpector 
Wolff. 


20 Schtr. 


* 


5005. Nothwendiger Verkauf 
im Wege der Reſubhaſtation 
Kreisgerichts⸗ Commiſſion zu Hermsdorf u. K. 

Das der Friederike Zahn geb. Preller, ſub No. 212 
zu Bronsdotf, Gersdorfer Antheils im Kirſchberger Kreiſe 
belegene Großhaus nebſt Ländereien, ortsgerichtlich abgeſchaͤtzt 
auf 620 Thlr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratux einzuſehenden Taxe, fol 
5 am 8. Jan. 1858, Vorm. 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, welche 
wegen einer aus dem Fypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Real Forderung aus den n Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht anzu: 
melden. 

Hermsdorf u. K., 


6442. 


den 12. September 1857. 


vor dem Herrn Kreisrichter Eckard im Wege der freiwil⸗ 

funhaftirt wer⸗ 
in unſeren Bu⸗ 
reaux I. und 19. eingeſehen werden. 16456. 


6454, z 
Kreis: Gerihts:Kommiffion 2 Hermsdorf u. K. 
Die den Brennereibeſitzer Carl Schnabelfchen Erben 
gehörigen Grundſtuͤcke, al? 3 
1.7 Fre No. 181, worin jetzt die Koͤnigliche Poſt be; 
indlich, 
2., das Ackerſtuͤck No. 80, 
3., das Ackerſtuͤck No. 102, 
ſaͤmmtlich zu Hermsdorf u. K., zuſammen abgeſchatt auf 
8514 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., zufolge der, in der Regiſtratur 
einzuſebenden Taxe, ſollen 
am 27. Novbr. 1857, Vorm. 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Hermsdorf u. K., den 13. Oktober 1857. 


6389. 


Freiwilliger Verkauf. 


Holzverka uf. = 


Am Dienftag den 10. November c., Vormittag von 9 Uhr 
ab, ſoll im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierſelbſt nach⸗ 
ſtehendes Brennholz oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden; 
die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt Bam. 

J. aus dem Schutzbezirke Arnsberg, Diſtrikt Nr. 8, Abth. 

k: 76 Klaftern Fichten Stockholz, und 
I. aus dem Schutzbezirke Schmiedeberg, Diſtrikt Nr. 12, 
Abth. y: 14 Klaftern Fichten Stockholz. 
Schmiedeberg, den 20. Oktober 1857. 
Die Koͤnigliche Forſtrevier⸗ Verwaltung. 


— —Æ＋-——— 


Auktionen. 
6473. Dienſtag den 3. November, Vormittag von 
9 Uhr und Nachmittag von 2 Uhr an und folgende 


Tage, ſollen die in der conceſſionirten Pfand Leih⸗ 


Auſtalt des Kaufmann Herrn Baumert, innere Schil⸗ 
dauerſtraße Nr. 78, zur Verſteigerung beſtimmten 
Pfänder: Gold, Silber, Uhren, Leinewand, Tiſch⸗ 
und Bettwäſche, mäunliche und weibliche Kleidungs⸗ 
ſtücke u. m. A., gerichtlich ren werden. 
Hirſchberg, den 15. October 1857. 
Steckel, Auctious-Kummiſſar. 


6392. Auktions⸗ Anzeige. 

Freitag den 30. Octbr., Montag den 2., Mittwoch den 4. 
und Freitag den 6. Novbr. c., von Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr ab, werde ich in der Wachtſtube des hie⸗ 
ſigen Rathhauſes verſchiedene neue Galanterje⸗ und Kurz: 
waaren, W gußeiſerne Gefäße, Saiten, 
u. ſ. w. gegen gleich daare Bezahlung öffentlich verſteigern. 

Zimmermann, Auctionator. 

Landeshut den 21. October 1857. 


6419, 


Auttionds-Belanntmadhung. 
Im Auftrage der Königlichen Kreis:Gerichts:Gommiffion 
hierſelbſt, werde ich die Nachlaßgegenftände des Bauerguts⸗ 
beſitzers Wer ſig in Nieder⸗Rudelsdorf, beſtehend in: Meu⸗ 
bles, Betten, Wäſche, Kleidungsſtuͤcken, Hausgeräthe, Schiff 
und Geſchirr, ſo wie Vieh, im Termine 
den 19. u. 20. Novbr. d. J., von Vorm. 10 Uhr ab 
im Gerichtskretſcham in Nieder- Rudelsdorf gegen fofortige 
baare ne . A 8 n verkaufen, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
in Aauftäſtige ziert Kg fg dees⸗Gerichtb⸗urtuar. 
Seidenberg den 20. Oktober 1857. 


— 


= 


6479. Donnerſtag den 20. Oktbr., Nachm. 2 Uhr, werde 
ich auf dem Kavalſerberge auf dem zur ehemaligen Ihle⸗ 
ſchen Beſitzung gehörenden Ackerſtüͤcke 
eine Quantität Kartoffeln im Boden 
gegen baate Zablung verſteigern. 
Steckel, Auktlons⸗Commiſſarius. 

Hirſchberg den 26. Oktober 1857, e 
6152, Auftions= Anzeige. 

Auf kommenden Sonnabend, als den 31. Oktober, 
ſollen auf Anordnung des Königl. Kreis⸗Gerichts zu Hirſch⸗ 
berg in der hiefigen Orts⸗Gerichts⸗Kanzlei von fruͤh 9 Uhr 
ab, gegen gleich daare Zahlung, einiges Mobiliar, Betten 
mit Federn oder mit Kielen gefüllt und einige männliche 
Kleidungsſtuͤcke verſteigert werden, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. Warmbrunn, den 22. Oktober 1857, 

Das Orts Gericht. 


6443. Bekanntmachung. 
In der Bäckermeiſter Prin keſchen Nachlaßſache wird 

Freitag den 30. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, beim hieſigen 

Gerichtskretſcham ein einſpänniger neuer ſtarker 

e mit Leitern öffentlich gegen baare 
ezahlung verſteigert werden. 

„ den 24. October 1857. 


Hermsdorf u. 
Der Orts richter. 


Zu verpachten. 
er Handlung 

in gemiſchten Specerei⸗ und Material-Waaren, im beſten 
Betriebe befindlich, die ſich eines guten Rufes erfreut, in 
einer hübſchen Provinzialſtadt und ſehr induſtriellen Gegend 
Boͤhmens, in der Nahe eines frequenten Badeortes und nahe 
der ſaͤchſiſchen Grenze, iſt wegen anderweiten großeren Fa⸗ 
brikunternehmungen auf mehrere Jahre zu verpachten. Das 
aus nur currenten Artikeln beſtehende gut aſſortirte Waaren⸗ 
lager koͤnnte dem Paͤchter gegen maͤßige Ratenzahlungen 
nach Uebereinkommen mit üderlaſſen werden. Dieſes ſehr 
lukrative Geſchaͤft wuͤrde ſich für einen jungen Kaufmann, 
der ſich zu etabliren gedenkt, beſonders gut eignen. Hierauf 
Reflektirende belieben ihre Anträge oder Adreſſen unter 
L. VI. K. 12 in der Expedition des Boten bis ſpaͤteſtens 
Ende October niederzulegen, worauf fofort nähere Auskunft 
erfolgt. Be 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

6453. Ich habe mich mit dem Bauer⸗Sohn Effner aus 
Ottendorf in Gute abgefunden, was ich hiermit bekannt 
mache. Johann Knospe aus Schooßdorf. 


— — !᷑ 


6394. 
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Anu ——; geb. den 7. Jannar 1829. 
Von — —; geb. den 20. Jannar 1829. 


Hier will ſch Dir noch einmal ſagen, 

Daß ich Dich treu und wahr geliebt, 

Und daß, ſelbſt wann ich Dich betruͤbt, 
Mein Herz doch warm fuͤr Dich geſchlagen. 
Denn ach! bald werden unſre Bahnen 
Fuͤr immer auseinander gehn, 

Da das Verhaͤngniß ließ geſchehn 

Was ich wohl niemals konnte ahnen. 


So manches Jahr warſt Du vereinet 
Getreu mit mir in Freud' und Leid, 
Gemeinſam haben wir zur Zeit 
Gefreut uns, oder ſtill geweinet. 


Gemeinſam von der Zukunft Tagen 
Ein gluͤcklich, ſchoͤnes Loos gehofft, 
Und taͤuſchte auch die Hoffnung oft, 
Wir haben's ſtell mit Gott ertragen. 


Und nun? — Nicht richten will ich! — Gehe 
Du froh den Lebensbach hinab 

An treuer Hand bis an das Grab. 
Vielleicht, daß ich Dich nie mehr ſehe! — 


von Theodor Schenritzel 


empfiehlt ſich mit Anfertigung der ſauberſten Photographieen 
zum moͤglichſt billigen Preife, und bittet der bevorſtehenden 
Abreiſe wegen gefl. Aufträge baldigſt zu übergeben. — 
Schmiedeberg, am Ring No. 279. 
6486. In Bezug auf liedlofe Verdaͤchtigungen veröffentliche 
hierdurch folgendes Atteſt: 8 
„Die Hebamme Schoͤckel aus Hindorf iſt völlig ge⸗ 
„ſund und hat auch bisher nicht an einer anſteckenden 
„Krankheit gelitten.“ x 
Der Kreisphyſikus Dr. Steudner, 
Hirſchberg den 26. Oktober 1557. . 
Jeden Verbreiter mich betreffender Lügen belange ich ges 
richtlich. Hebamme Schödel in Hindorf. 


Magdeburger Lebens Verſicherungs-Geſellſchaft. 


(Für Geſunde und Kranke.) 


Grundcapital: 


Obige Geſellſchaft ſchließt unter den liberalſten Bedingungen, zu 
äge auf das Leben geſunder und kranker Perſonen; 


als ohne Anſpruch auf Dividende 
1) Lebensverſicherungs⸗Vertr 


2,000,000 Thaler. 


feſten und billigen Prämien, ſowohl mit, 


2) Rentenverſicherungs⸗ Verträge; 3) Ausſteuerverſicherungs⸗ Verträge 
(Kinderverſorgungskaſſe) und 4) Begräbnißverſicherungs⸗ Verträge. 
Proſpekte und Antragsformulare verabreicht en Ertheilung jeder weitern Auskunft 


Hirſchberg. 


obert Weigang, 


Agent der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
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Verkaufs Anzeigen. A 6 mente le ee ſich befinden 
75 der Straße, nahe bei i bel iſt eine erſt neu erbaute, im beften Zuſtande ſich befindende 
7 85 92 zäh 1 . e Windmühle; dieſelde ift die einzige in einem volkreichen 
hört), worinnen früher die Seilerei betrieben worden und Dorfe. Kaufpreis 550 rel. Nähere l ertheilt 
welches ſich feiner vorteilhaften Lage halber zu einem Han: g e, Lachmann, Commiſſionair. 
delsgeſchaͤft eignet, bin ich Willens aus freier Hand zu vers riedersdorf bei Greifenberg = 
kaufen und habe dazu einen Termin zum 6461. Nicht zu uͤberſehen. 
9. November l. J., Nachmittags 3 uhr, Ein Lehngut mit 340 Mrg. Areal, incl. 60 Mrg. Eich: | 
beſtimmt, und wollen ſich kaufluſtige und zahlungsfähige buſch und Wieſen, von Grund auf maſſiv gebaut und von 
Käufer zu dieſem Tage in gedachter Wohnung einfinden. Allem ſemperfrei, mit vollſtändiger Ernte und vortefflſchem 
A. Höhne, Seilermeiſter. todten und lebenden Inventarium, das Grundſtück in befter | 
— — — —— Kultur und Boden 1. Klaſſe, nahe an der Kreisſtadt Strie⸗ 
6459. Das Haus No. 159 mit Obſtgarten, in Kleinhelms-⸗ gau gelegen, iſt wegen Familienverhaͤltniſſen ſofort zu ver⸗ 
dorf, Kreis Schoͤnau, iſt mit 100 Thlr. Zahlung bald zu kaufen. Ernſtliche Käufer erfahren das Nähere beim | 
verkaufen. Dieſes Haus ift frei von RentensAbgaben. Commiſſionair Otto in Kanth. 
Robes a Volantes, 
Bobes a deux les, 
Englische Mohairs 


; find in großer geſchmackvoller Auswahl eingetroffen, e * 
. Moritz E. Cohn 5. Lauggaſſe. 
Mäutel und Jacken find in neuen Facons erſchienen. 


163587. 


ER Mein großes Lager ; 
der neuſten eleganten berliner Damenmäntel 
in Tuch, Düffel, Double⸗Stoff und Zephyr, höchſt geſchmackvoll garuirt, 
empfehle ich einem geehrten Publikum, das Stück von 5 rtl. ab, jo wie 
eine reichhaltige, Auswahl von 
5 Düffel⸗ und Angora⸗Jacken 
in allen Größen, mit dem Bemerken, daß ich in den Stand geſetzt bin 
jeder auswärtigen Concurrenz entgegen zu kreten. g 
Warmbrunm im Oktober 1857, Kr 
Scheimaun Schneller, dem Schloſſe vis-a=Vis. 
6165. Der in ſeinen vortrefflichen Wirkungen ſeit Jahren rühmlichſt bekannte und aus Malz und 
echtem weißen Zwiebeln⸗Decoct gefertigte, von der Königlichen Regierung zu Breslau laut Verfügung 


vom 5. October 1857 zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung geſtattete und vom Medizinal⸗ 
rath Herrn Dr. Magnus, Stadtphyſikus in Berlin, 


approbirte braune Bruſt Syrup 


iſt außer in der unterzeichneten Fabrik auch bei J. G. Schäfer in Greiffenberg, die ) 
Flaſche 2 Rtl., die / Fl. 1 Rtl., die Fl. 20 Sgr., nur allein echt zu haben. 
| Wilh. Mayer & Comp. in Breslau. Ritterplatz Nr. 9. 


6463. Bekanntmachung. 
By hieſige alte evangeliſche Schulhaus nebſt kleinem 
Gärten, ortsgerichtlich abgeſchaͤtzt auf 444 rtl. 2 fer. 6 pf., 
ſoll in dem N 5 
am 2. Dezember 1857, Vormittags 10 uhr, 
im Gerichtskretſcham zu Simsdorf anberaumten Termine 
an den Meiſtbietenden unter den bei den Ortsgerichten ein⸗ 
zuſehenden Bedingungen verkauft werden. 
Simsdorf, den 22. Oktober 1857. 
Die Ortsgerichte. 
Friede, Gerichtsſcholz. 
. Verkaufs-Anzeige. 

Zu verkaufen iſt ein Haus, beſtehend in einer großen 
und zwei kleinen heizbaren Stuben, einer gewoͤlbten Küche, 
darin einen guten Backofen, Keller, ein ſchoͤnes Gewölbe, 
Scheuer nebſt Wagen⸗Remiſe, drei Schuͤttboͤden, drei aus: 
getaͤfelte Kammern, gewoͤlbte Stallung zu ſechs Stuͤck Vieh, 
letztere maſſiv mit Blitzableiter, circa 3 Morgen Ackerland, 
inekuſ, Graſegarten, ſowie auch ein Ziergaͤrtchen, zu jedem 
Geſchaͤft ſich eignend, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, und 
ein Termin Re den 2 

2. November Vormittags 10 Uhr 
anberaumt. Kaufluſtige wollen ſich am genannten Tage in 
Neudorf unter Fuͤrſtenſtein Nr. 54 einfinden. Anzahlung 
300 Thaler. 


6363. Ein gut aſſortirtes ROTEN 
Band⸗, Poſamentir⸗ u. Weißwaaren⸗Geſchüft 


. 
iſt unter ſebr vortheilhaften Bedingungen wegen Kränklich⸗ 
keit des Beſitzers baldigſt zu verkaufen. Darauf Reflekti⸗ 
rende belieben ſich unter der Chiffre 8. Z. in portofreien 
Briefen an die Expedition des Boten zu wenden. 


Ei. — Spid:Bädlinge,- ... 
Spick⸗Aale 
und marinirte Heeringe 


empfiehlt | Wilhelm Scholz. 


1 Nußere Schildanerſtraße. 
Kartoffel⸗Reibemaſchinen. 


6287. 


6419. Büch e r 
vermiſchten, vornehmlich theologiſchen Inhalts aus dem 
Laufe dieſes Jahrhunderts, theils werthvolle, theils Macu⸗ 
latur, jedes Stuͤck von 6 Pf. bis 2 Sgr., ſind jeden Don⸗ 
nerſtag, Freitag und Sonnabend, zwiſchen 1 bis 2 Uhr 
Nachmittags, zu verkaufen im Meſchter'ſchen Eckhauſe, dem 
Gymnaſio gerade gegenuͤber, 2 Treppen hoch. 


3 Gifernes Kochgeſchirr, o en nic 
Waſſerpfannen und Ofentöpfe in aun 


Größen find angekommen und billigſt zu haben, wobei altes 
iſen und Metalle angenommen werden, bei 
C. Hirſchſtein am Vurgthore Nr. 201. 
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Magdeburger Sauerfohl 
offerirt Friedrich Leopold Scholz 


8 in Warmbrunn, 
12 


2 Echt amerilaniſches Ledertuch 
empfehlen billigft Wwe. P ollack 4 Sohn. 
6480. 


Verkauf von Wagen. 


Eine nach dem neueſten Styl gebaute, ganz neue, noch 
nicht gebrauchte Halbchaiſe, ſowie ein dergleſchen kleiner 
offener Wagen ſteht zum fofortigen Verkauf. Wo? ift 
zu erfragen in der Expedition des Boten. 


a n f: Ge seu ch e 


Butter in Kübeln 


kauft fortwährend Berthold Ludewig, dunkle Burggaſſe. 
— N S Te De Pe ee 
Alepfel kauft fortwährend 
Brendel in Rüſtern bei Liegnitz. 

Zu ver miethen. Ä 

6470. In meinem Haufe, Schildauerſtraße, der Stadtbuch⸗ 
druckerei gegenuͤber, iſt der zweite Stock: 2 Stuben nebft 
Alkove, Küche und Zubehör zu vermiethen. S. Münzer. 


6188. 


— 


5544. 


Perſonen finden Unuterkommen. 
6447. Die in No. 82 dieſes Blattes ausgeſchriebenen va⸗ 
canten Poſten eines Schreibgehuͤlfen und eines Kut⸗ 
ſchers ſind bereits vergeben, welches den ſich Gemeldeten 
ſtatt beſonderer Anzeige bekannt gemacht wird. 

Schoͤmberg, den 20. Oktober 1857. N 
J. Baumert, Maurermeiſter und Steinbruchbeſitzer. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
6481. Ein tuͤchtiger Oeconom ſucht ein Unterkommen als 
Rechnungsfuͤhrer, Rentmeiſter ꝛc. ꝛc. Näheres ſagt gratis 

der Commiſſionair G. Me yer. 


6450. Nicht zu überſehen! 5 
Ein Muͤllermeiſter, in mittlern Jahren und kinderlos, 
der in der Franzoͤſiſchen Müllerei bewandert iſt, ſucht als 
Werkfuͤhrer oder Lohnmuͤller ein Unterkommen. Nachweis 
giebt die Expedition des Boten a. d. R. l 
Lehrlings⸗Geſuch. 
6457. Ein Knabe von rechtlichen Eltern, der Luft hat die 
Konditorei zu erlernen, kann unter annehmbaren Bedin⸗ 


gungen bald in die Lehre treten in Groß Glogau. Auskunft 
ertheilt die Expedition des Boten. 


Geſtohlen. 

6483. Den 22. October, Nachmittag gegen 2 Uhr, iſt mir 
ein junger, ſtark gebauter, braun gebrannter Dachshund 
männlichen Geſchlechts, geſtohlen worden. Derſelbe hatte 
ein meſſingenes Halsband, worauf mein Name: C. F, 
Menzel, Hirschberg No, 512, eingravirt war. Wer mir 
zur Wiedererlangung behilflich ift, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 


\ 


Befunden. 
6490. Bei dem Unterzeichneten hat ſich eine Dachs hun; 
din mit weißer Kehle eingefunden. Der Eigenthuͤmer kann 
dieſelbe gegen Futterentſchaͤdigung und Erſtattung der Koſten 
zurückgewährt erhalten. 
Schmottfeifen, den 24. Oktober 1857. 
Joſeph Schmidt No. 478, Haͤusler und Maurer. 


Verloren. 5 
6408. Ein Pfandſchein über eine tombackne Taſchenuhr 
iſt verloren gegangen. Der Finder wird gebeten, denſelben 
gegen eine angemeſſene Belohnung an die Frau Schuhmacher 
omann abzugeben. 


6471. rn d ee 

Auf der Straße von Warmbrunn nach Hermsdorf habe 
ich am Freitag Nachmittag meine Cigarrentaſche ver⸗ 
loren; ſie iſt auf beiden Seiten mit Perlen geſtickt. Der 
ehrliche Finder wird gegen ein Douceur um Ruͤckgabe er⸗ 
ſucht. Heriſchdorf, den 25. Oktober 1857. C. Endell. 


f Geld verkehr. 
6352. Auf ein ſtädtiſches Grundſtück, welches mit 
3150 Thlr. verſichert iſt, werden hinter den nur 
darauf haftenden 1300 Thlru. noch 1000 Thlr. 
gegen hypothekariſche Sicherheit baldigſt geſucht; 
prompte Zinſenzahlung wird zugeſichert. 
Diejenigen, welche geſonnen ſind, ihr Kapi⸗ 
tal hierauf zu leihen, erhalten nähere Auskunft 
bei den Herren Kaufleuten F. W. Diettrich 
oder G. Gebauer in Hirſchberg. 
6333. 1000 bis 6000 Thaler find gegen pupillariſche 
Sicherheit ſofort zu verleihen, und von dem Deconom 


Herrn Roſemann in Nr. 308 zu Goldberg das Nähere 
zu erfragen. 


Einladungen. 
6462. Donnerſtag den 5. November 
zur Kirmes ladet zu einem Scheibenſchießen in die 


Brauerei nach Schoͤnwaldau ganz ergebenft ein 
ee der Brauermeiſter Hahnelt. 


Berichte. 


urs Schleſ. Pfdbr. 1000 rtl. 0 — 
1 October 1857. Ei pt. = = 8 Br. Niebertl.-DRäct. 4 pt. — =. 
15 15 x 38: Conrſe Schleſ. fbr. neue pet. 94 G. Neffe: Brieg 4 pct. 68% G. 
Geld- und Fonds⸗ * . dito dito Lit. b. 4pCt. 95%, Br. Coͤln⸗Minden 3½ pct. 145%, Br. 
un 5 —5— 1 dito dito 31, pCt. 5 = Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4pCt. 46% Br. 
6 * = R 
2 — cbed or 8 Tree entenbricfe 4 p&t. 90% G. Weckſel⸗Courſe. (d. 23. Oct.) 
Loulsd'or vollw. =: 110Y, Br. Eiſenbahn⸗Aktlen. Amſterdam 2 Mon. 14% G. 
Poln. Bank⸗Billets 0% Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 116½ Br. Hamburg k. S. 151% G. 
3 Bank⸗Noten⸗ 96½, Br. dito dito Prior. Apt. 83/ G. dito 2 Mon. 149 ½ 
* Aal. 1854 3% pCt. 109% Br. Oberſchl. Lir. A. 3½ pt. 135 Br. London 3. Mon. : 6,17% 
taats ſchuldſch. 3½ pCt. 82% Br. dito lat. B. 572 pet. 128 ¼ Br. dito k. S. 5 
Pofner Pfandbr. 4 Ct. 98¼ Br. dito Prier.⸗Obl. lat. C. Berlin k. S8. — 
dito dito neue 3½ pt. 83 / G. 4 pCt. 5%, Wr dito 2 Mon. — 
ee Er a F 2 — 


Nedakteur und Verleger: E. W. J. Krahn. 
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6477. Morgen Donnerſtag den 20. Oktober ladet zur 


Kirmes, wo friſcher Kuchen, Haſenbraten, gutes Ge⸗ 
trank zu haben ſein wird, auch Tanz muſik ſtattfindet, alle 
Freunde ergebenſt ein > { 

Wilhelm Thiele im Landhaus. 


6489. Ein Lagenſchieben um Fleiſch und Wurſt, 
(von einem Speck Schweine) in der Kegelhalle des Lands 
baͤuschens, wird den refp. Gönnern zum 28 u. 29. dieſes 
Monats zu gefälliger Theilnahme empfohlen, gleichzeitig 
auch das Würſt⸗ Picknick am Abende des 29. 
Warmbrunn den 26. Oktober 1857, W. Koch. 


2232322722233n3223:13333222222223232 


>2 Zur Kirmes nach Berbisdorf 2 

auf Mittwoch den 28ſten und Donnerflag den 29. Okt. 2 

ladet ergebenft ein Seidel. 

teeecececeeeeceecc eceeceeeeteeceeꝭ 

ens. Zur Kirmesfeier 
ladet ergebenſt ein 


Donnerſtag den 29. Oktober und 
Sonntag den 1. November: 


Erdmannsdorf, den 26. Oktober 1857. Bor nitz. 
Zur Kirmesfeier 
lade ich die geehrten Bewohner Greiffenbergs und der Um⸗ 


gegend auf Freitag den 30. Oktober c. ergebenſt ein 
Zumpe in Neu⸗Warnsdorf. 


6164, 


Getreide: Markt :Preife. 
Jauer, den 24. October 1837. 


Der w. Weizen ſg. Weizen Roggen] Gerſte | Hafer 
Scheffel rtl. fg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ig. pf. rtl. ſg. pf. xti.ſg. pf. 
Hoͤchſter 3 —— 2115 120 — 118 1 75 — 
Mittler 225210 - | 1018— 1,10 11 4 
Niedriger] 220 —] 2101601 Jıl al 

Breslau, den 24. October 1857. 
rtl. G. 


Kartoffel: Spiritus per Eimer 7% 


Oberſchl. Krakauer 4 pct. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


